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Beſtellungen 


Antrag für die Verhandlung zurückſtellte. Die nationalliberale[ Hand in Hand damit muß man und wird man, deren heutige 


Preſſe, ſtets mehr noch als die Agrarier den Beſtrebungen 
der Lebensmittelbeſteuerung feindlich, erging ſich darüber in 


für die Monate November und Dezember auf höhniſchen Betrachtungen, als ob die freiſinnige Partei nicht 


die dreimal täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans 


„Conliſſengeiſter“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 


und franko nach. 
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Der freiſinnige Antrag auf Steuerreform. 


Ein parlamentariſcher Mitarbeiter Blattes 


ſchreibt uns: 


unſeres 


handlung 
Reiche. 5 . 5 5 ! 
Landtagsſeſſion früh zu beginnen, wenn überhaupt bei der 


erſcheinen. 
Sogleich am erſten Tage des Zuſammentritts des neu⸗ 


gewählten Reichstages brachte die freiſinnige Partei (Antrag 
Richter und Genoſſen) den Antrag ein, der Reichstag wolle 
beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, im Intereſſe 
der Entlastung der minder wohlhabenden Volksklaſſen und be- 
hufs Anbahnung einer gerechteren Beſteuerung durch geeignete 
Vorlagen 1) die Kornzölle zunächſt auf die bis 1887 be⸗ 
ſtandenen Sätze zu ermäßigen, ſodann eine allgemeine Reviſion 
des Zolltarifs einzuleiten, welche unter gänzlicher Beſeitigung 
der Zölle auf Korn, Vieh und Holz auch eine Entlaſtung des 
Verbrauchs der Landwirthſchaft herbeiführt, 2) die Aufhebung 
der Zuckermaterialſteuer und der damit zuſammenhängenden 
Ausfuhrprämien für Zucker zu veranlaſſen, 3) die Privilegien 
der bisherigen Brenner bei den Verbrauchsabgaben für 
Branntwein in Fortfall zu bringen. 

Der Antrag giebt in knappeſter Form den Kern des finanz⸗ 
politiſchen Wahlprogramms wieder. Die freiſinnige Partei 
bewies durch ſofortige Einbringung dieſes Antrages, daß ſie 
für ihren Theil alle Anſtrengungen machen werde, dieſes Pro⸗ 
gramm aus der Zeit vor den Wahlen auch nach den Wahlen 
im Reichstage zu verwirklichen. Der Antrag wurde ſofort von 
zwei Seiten mit Hohn und Spott begrüßt. Die Sozialdemo⸗ 
kraten bezeichneten den Antrag als eine traurige Halbheit; ſie 
brachten einen Antrag ein auf ſofortige vollſtändige Aufhebung 
aller Getreide- und Viehzölle. Man könnte denſelben Vorwurf 
der Halbheit auch dem ſozialdemokratiſchen Antrag zurückgeben, 


überhaupt auf alle Anträge anwenden, welche nicht verlangen 


mit einem Schlage alle Zölle und Steuern auf nothwendige 
Lebensmittel zu beſeitigen. Der ſozialdemokratiſche Antrag 
läßt die inländiſchen Verbrauchsabgaben ganz außer Betracht 
und ſcheint in Bezug auf den Zolltarif nur die Nahrungs⸗ 
mittel für nothwendige Lebensbedürfniſſeanzuſehen. Von national⸗ 
liberaler Seite wurde der freiſinnige Antrag als leere Demon⸗ 
ſtration bezeichnet und ſpottend hinzugefügt, die Ablehnung 
des Antrages werde beweiſen, daß der neue Reichstag nicht 
beſſer ſei als der Kartellreichstag. 

Die Anträge der Partei gelangen im Reichstage bekanntlich 
nach der Reihenfolge ihrer Einbringung an Mittwochen zur 
Verhandlung. Unmittelbar nach Pfingſten am 11. Juni 
wollte der Präſident die Anträge der Freiſinnigen und der 
Sozialdemokraten auf die Tagesordnung bringen. Damals 
aber war die öffentliche Aufmerkſamkeit in erſter Reihe gelenkt 
auf die Militärvorlagen und die großen Zukunftspläne für die 

eeresgeſtaltung, welche der Kriegsminiſter ſoeben dargelegt 
atte. Die Oppoſition hatte das Intereſſe, ihre Kräfte zur 
bwehr in dieſer Richtung zuſammenzufaſſen. Die Gegner 
es freiſinnigen Antrags hielten umgekehrt dieſen Zeitpunkt 
fur günſtig, den Antrag möglichſt kurzer Hand abzuthun. 


Dieſe Abſicht durchkreuzte die freiſinnige Partei, indem ſie den! Freiwilligen⸗Zeugniſſ 


den Muth habe, Farbe zu bekennen. Noch vor einigen 
Tagen hat Herr Sattler in Hannover ſich in ſolchen Rede⸗ 
wendungen gefallen. 

Indeſſen aufgeſchoben, war nicht aufgehoben. Der 
freifinnige Antrag hat feine Priorität nicht verloren und 
beſitzt den Anſpruch auf den erſten Mittwoch nach 
Wiederbeginn der Plenarſitzungen des Reichstages. 
Inzwiſchen haben die Verhältniſſe mächtig dem 
Antrage vofrgearbeitet. Die Kornpreiſe find höher als 
im Vorjahre, eine reiche Ernte ſetzt die Landwirihe grade 
jetzt in den Stand eine Herabſetzung der Kornzölle leichter als 
vorher ertragen zu können. Der ungünſtige Ausfall der 
Kartoffelernte läßt in Verbindung mit den hohen Fleiſchpreiſen 
die ſofortige Ermäßigung der Kornzölle noch dringender als 
vorher im Intereſſe der Konſumenten erſcheinen. Anderntheils 
zwingt der Ablauf von Handelsverträgen dazu eine allgemeine 
Tarifreviſion im Sinne des Antrages in Angriff zu nehmen, 
durch welchen auch eine Entlaſtung des Verbrauchs der 
Landwirthſchaft herbeigeführt wird. Die begonnenen Tarif- 
verhandlungen mit Oeſterreich-Ungarn haben eine Ermäßigung 
der agrariſchen Zölle geradezu zur Vorausſetzung. Aehnlich 
verhält es ſich mit dem zweiten Theil des Antrages. Die 
Zuckermaterialſteuer wird in dieſem Jahr noch mehr als im 
Vorjahr aufgezehrt durch die Ausfuhrprämien auf Zucker; 
für das Zuſtandekommen einer internationalen Konvention zur 
Beſeitigung der Prämienwirthſchaft beſteht keinerlei Ausſicht 
mehr. Unter dieſen Umſtänden verlautet bereits, daß die 
Regierung ſelbſt einen Geſetzentwurf zur allmähligen Auf- 
hebung der Ausfuhrprämien, allerdings entgegen dem frei⸗ 
ſinnigen Antrage unter Erhöhung der Verbrauchsabgaben, 
vorbereite. Aenderungen an der Branntweinſteuer, welche 
freilich nicht die Privilegien der Großbrenner vermindern, hat 
inzwiſchen die badiſche Regierung beantragt. Damit kommt 
auch die Branntweinſteuerfrage in Fluß. Das Angeführte 
genügt um darzuthun, daß die freiſinnige Partei in ihrem 
Antrage in richtiger Vorausſicht der wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung einen Wegweiſer aufgerichtet hat dahin, wie praktiſche 
Steuerreformen zum Beſten des Volks alsbald einzuleiten und 
durchzuführen ſind. 


Ueber die Zukunft des Berechtigungsweſens 
für Einjährig⸗ Freiwillige. 


Es war in einer Kammerſitzung der zweiten Hälfte des 
März dieſes Jahres, daß der preußiſche Unterrichtsminiſter 
v. Goßler eine Andeutung darüber fallen ließ, daß in Betreff 
des Zeugniſſes für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt an höheren 
Lehranſtalten große Veränderungen in Ausſicht genommen 
wären, und daß man mit dem Plane umgehe, dieſe Berech— 
tigung an obigen Lehranſtalten von dem Abgangszeugniß, d. h. 
von dem Maturitätszeugniß abhängig zu machen; man gedenke 
aber andererſeits, dieſe Berechtigung in erweitertem Maße 
Schulen mittleren Grades, alſo auch lateinloſen Schulen, zu 
ertheilen. 

Soweit die poſitiven Nachrichten, über deren Rahmen 
hinaus ſelbſt weitere Kreiſe Derer, die als Direktoren an 
höheren Lehranſtalten oder als bisherige Dezernenten oder 
Examinatoren der bisherigen Prüfungskommiſſionen für Ein- 
li direkt dabei intereſſirt find, nichts Genaueres 
wiſſen. 

Natürlich haben dieſe ſchwebenden Gerüchte im großen 
Publikum eine wachſende Aufregung hervorgerufen; iſt doch 
die Berechtigungsfrage eine der einſchneidendſten für Eltern 
und Vormünder. Man hat ſich zunächſt an das Poſitive 
des Gerüchtes gehalten, an die Abſolvirung der höheren Lehr- 
anſtalt, und da man von Dem, was eventuell an Stelle der 
bisherigen Bedingungen treten ſoll, nichts weiß und nur 
Dunkles vermuthet, jo hat ſich die ſchreckhafte Meinung wei 
terer Kreiſe bemächtigt, daß über Kurz oder Lang wohl gar 
nur der Inhaber eines Maturitätszeugniſſes die Berechtigung 
erhalten werde. Um etwas beruhigendes Oel in dieſe wo— 
gende Aufregung zu gießen, ſei Folgendes bemerkt: 

Die geplante Neuerung iſt zunächſt keine militäriſche, 
ſondern eine pädagogiſche und Hand in Hand mit den bevor- 
ſtehenden Berathungen über Reform im höheren Schulweſen, 
wird auch ſie geprüft und erwogen werden. Es handelt ſich 
im Grunde einfach darum, die höheren Schulen von der 
leidigen Berechtigungsertheilung ganz zu befreien, ihnen alle 
diejenigen Elemente zu entfremden, die nur des Einjährig⸗ 


Anforderungen vielleicht noch etwas ſteigernd, Schulen vom 
Charakter der heutigen Mittelſchulen oder höheren Bürger⸗ 
ſchulen in größerer Anzahl ſchaffen und an deren vollendeten 
Beſuch die Berechtigung knüpfen. Dadurch werden die höheren 
Lehranſtalten nicht nur von denjenigen Schülern befreit, 
welche das Freiwilligen-Zeugniß programmmäßig erſitzen, ſon⸗ 
dern auch von denen, die über dieſe Abſitzung hinaus nach⸗ 
träglich auch noch mit einem gewiſſen Beharrungs vermögen 

die ganze Schule durchmachen und dadurch das Uebermaß der 

Studirenden noch häufen, während ſie bei künftiger Sachlage 

den Lockungen dieſes Ehrgeizes gar nicht ausgeſetzt ſein 

werden. 

Soweit die Sachlage, wie ſie ſich unter Umſtänden, oder 
ſagen wir ſogar wahrſcheinlich, entwickeln dürfte. Eine nahe 
liegende Frage wäre nun noch die, ob im Rahmen künftiger 
Verhältniſſe die Prüfungskommiſſionen als ſolche ihre Thätig⸗ 
keit noch fortſetzen werden. Wir glauben dieſe Frage bejahen 
zu dürfen. Wie jede Regel ihre Ausnahme hat, ſo wird bei 
dieſer einſchneidenden Regel erſt recht aus den ſo vielfach ver⸗ 
ſchlungenen und verwickelten Verhältniſſen des praktiſchen 
Lebens heraus, ſich die Nöthigung einſtellen, von einer kate⸗ 
goriſchen Forderung eines abgeſchloſſenen langjährigen Bil⸗ 
dungsganges unter Umſtänden Abſtand zu nehmen und es 
dem Einzelnen zu geſtatten, vor einer Prüfungskommiſſion 
ein gewiſſes Maß von Kenntniſſen zu bekunden und dieſes 
Maß könnte eben nur das einer abſolvirten Mittelſchule neuen 
Gepräges ſein, ſomit würden dieſe Anforderungen ſich mit den 
bisherigen ſo ziemlich decken. 

Aber wie nun auch ſelbſt eine unwahrſcheinlich rigoroſe 
Auffaſſung in näherer oder fernerer Zukunft über das Be⸗ 
rechtigungsweſen endgiltig ſich entſcheiden mag, eine ſprung⸗ 
hafte, plötzliche Einführung der Neuerung wird auf keinen 
Fall zu befürchten ſein, denn man wird billigerweiſe Eltern 
und Vormündern den nöthigen, zeitlichen Spielraum laſſen 
müſſen, ihre Entſchlüſſe im Rahmen der kommenden Ver⸗ 
hältniſſe zu faſſen und dieſe bedingen eine mehrjährige Vor⸗ 
ausſicht. Mögen daher die neuen Normen in noch ſo kurzer 
geit ihre geſetzliche Beſtätigung erfahren, geſetzliche 
kraft können fie erſt nach mehreren Jahren erfahren und 
bis dahin bleiben vorläufig alle bisherigen Bedingungen auf⸗ 
recht erhalten, was denjenigen zur Beruhigung dienen möge, 
denen plötzliche Sorge und Unkenntniß der Verhältniſſe den 
Blick in die Zukunft trübt. 


Deutſchland. 

A Berlin, 28. Okt. Noch immer fehlt die offizielle 
Ankündigung des Inkrafttretens des Alters verſicherungs⸗ 
Geſetzes zum 1. Januar. Wir wiſſen nicht, wie man es in 
den Städten im Lande mit den Vorbereitungen für die Aus⸗ 
führung des Geſetzes gehalten hat, ob die erforderlichen Räume 
gemiethet, die nothwendigen Bureaukräfte angenommen worden 
ſind. Wir können uns freilich weder denken, daß man ſich 
dieſe Koſten bereits ins Ungewiſſe hinein gemacht hat, noch 
daß die Engagirung der Schreiber und das Miethen der 


Räume im letzten Augenblicke ohne Verluſte erfolgen kann. 


Was Berlin anlangt, ſo ſind die Vorbereitungen einſtweilen 
nur ſehr ungefährer Natur, aber mit den reichen Hilfsmitteln, 


die hier für ſolche Zwecke zur Verfügung ſtehen, läßt ſich auch 
in letzter Stunde noch das Erforderliche leicht und ſicher an⸗ 
ordnen. Im übrigen kann man jetzt wohl als ſicher annehmen, 
daß Anträge auf Hinausſchiebung des Geſetzes im Reichstage 


nicht werden geſtellt werden. — — Wir berichteten ſchon, daß 


der Anarchist Neve, nachdem er von feiner Geiftesfrantfeit 
geneſen, im Moabiter Zellengefängniß mit Tiſchlerarbeiten be⸗ 
ſchäftigt werde, und daß Neve und Rupſch die einzigen zur 


Zeit in Deutſchland noch inhaftirten Anarchiſten ſeien 
wobei übrigens die erſt ganz kürzlich verurtheilte Schneidersfrau“ 
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Reinbold aus Berlin noch hinzugezählt werden muß. Auch von 


den zu längeren Freiheitsſtrafen verurtheilten Sozialiſten be⸗ 
finden ſich augenblicklich nur noch zwei in 


Karklinnis, der durch ein unſchönes und unvorſichtiges Flug 


blatt bekannt wurde, welches er in einer Geheimdruckerei zu 
mitternächtlicher Stunde und beim Klange der Muſik, damit 
man die Druckmaſchine nicht arbeiten höre, hergeſtellt haben 


Haft. Der Eine iſt 


2 


ſollte; durch die gerichtliche Verhandlung wurde dieſe Er 


zählung allerdings zerſtört. Die Strafzeit des Karklinnis 
Auch er iſt im 


läuft am 1. November nächſten Jahres ab. 
Gefängniß von einer Nervenkrankheit befallen geweſen, welche 
ihn zeitweiſe des Gebrauchs ſeiner geiſtigen Kräfte beraubte. 
Der Zweite, der zu langwierigen Strafen verurtheilten Sozia⸗ 
liſten iſt Wittkowsky, der nach Verbüßung einer aus dem 
Mahlow⸗Ihring⸗Prozeß entſtammenden einjährigen Gefängniß⸗ 


es wegen ihre mittleren Klaſſen bejuchen. Iftrafe jetzt eine längere abmacht, welche ihm im Poſener So⸗ 


friſchem Angedenken jet, 


durch die 
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dieſes Jahres die Freiheit wieder erlangen. Eine erheblich 
größere Anzahl von Sozialiſten iſt dagegen, nicht auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes, zu Strafen verurtheilt, die noch nicht 
angetreten ſind. So die Reichstagsabgeordneten Schippel und 


Kunert, der Tiſchler Berndt, der Sattler Krüger, der Schloſſer 


Litfien u. a. Bekanntlich iſt gegenwärtig die Ueberwachung 
der ſozialdemokratiſchen Verſammlungsredner ſowie der ſozia⸗ 
liſtiſchen Preſſe eine beſonders ſcharfe. — — Eigenthümlich 
erging es am vergangenen Sonntag denjenigen Journa⸗ 
liſten, welche über die Ereigniſſe, deren Mittelpunkt General⸗ 
feldmarſchall Moltke bildete, recht genau berichten wollten und 
ſich zu dieſem Zweck im Hauſe des Gefeierten ſelbſt eingefun⸗ 
den hatten. Sie wurden aufs liebenswürdigſte empfangen; 
man führte ſie in einen Salon und ſtellte ihnen Ordonnanzen 
zur Verfügung. Aber erfahren haben ſie nichts. Einem der 
erren war ſchon oftmals die Ehre zu Theil geworden, vom 
rafen Moltke empfangen zu werden; er hoffte geſtern ein 
Gleiches, aber ſein Wunſch konnte nicht erfüllt werden. So 
ſaßen die Herren einige Zeit beim Wein, den ſie ſich durch die 
Ordonnanzen holen ließen. Dann gingen ſie nach Hauſe, 
war ohne daß ihr Zweck erfüllt worden wäre, jedoch in dem 
ewußtſein, ſehr ehrenvoll behandelt worden zu ſein. 
Bei dem Diner, welches geſtern zum Gedächtniß des 
Prinzen Friedrich Karl im Kaiſerſaale des Kaiſerhofs 
ſtattgefunden, erſchien der Kaiſer in der Uniform des Leib⸗ 
Garde⸗Huſaren⸗Regiments um 4½ Uhr Nachmittags, be⸗ 
grüßte die Anweſenden, darunter den Herzog von Connaught, 
der die Uniform der Zietenhuſaren trug, den Prinzen Friedrich 
Leopold, den Grafen Walderſee, den General der Artillerie 
Prinzen Hohenlohe-Ingelfingen, Generallieutenant von Verſen, 
den kommandirenden General des Gardekorps von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, den Hofmarſchall Grafen Kanitz und zahlreiche an⸗ 
dere Waffengenoſſen und Verehrer weiland des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl und nahm in deren Mitte an der Tafel Platz. 
Nach dem dritten Gange erhob ſich der Kaiſer und gedachte 
ſeines Oheims Prinzen Friedrich Karl, der Allen noch in 
deſſen Thaten leuchtend in der Ge- 
ſchichte des deutſchen Heeres verzeichnet ſtänden. Es wäre 
ein ſchöner Brauch, daß die alten Waffengenoſſen des Ver⸗ 
ewigten ſich gerade an dem Gedeaktage der Kapitulation der 
Feſtung Metz verſammelten. Der militäriſchen Tugenden des 
Prinzen Friedrich Karl zu gedenken, ſei hier nicht der Ort. 
Er fordere aber die Verſammlung auf, ein ſtilles Glas dem 
Andenken des Prinzen, mit dem alle Anweſenden ernſte und 
frohe Stunden verlebt, zu widmen. Nach einer kurzen Weile 
erhob ſich der Prinz Friedrich Leopold und forderte die Ver⸗ 
ſammlung auf, auf den Kaiſer ein Hoch auszubringen, worauf 


dann noch der Prinz Hohenlohe-Ingelfingen ein Hoch auf die f 


Kaiſerin ausbrachte. 

— Wie mehrere Blätter berichten, ſoll das preußiſche 
Staatsminiſterium in ſeiner Sitzung vom Freitag zu einer 
endgiltigen Entſcheidung über den von Sachſen und Baden 
unterſtützten Antrag Bayerns auf Aufhebung der Vieh— 
ſperre nicht gelangt ſein. Herr v. Lucius habe den Antrag 
ſehr entſchieden bekämpft. Er finde für ſeinen Standpunkt 
ausgiebige Unterſtützung beim Reichsgeſundheitsamt, deſſen 
Vertreter darauf hinweiſen, daß die Seuchengefahr nicht aus 
der Welt geſchafft werde mit dem Verlangen des bayeriſchen 
Antrages, das Rindvieh unmittelbar in Schlachthäuſer zu 
importiren, da der Anſteckungsſtoff nicht allein vom Vieh, 
ſondern auch von Händlern, Transporteuren u. ſ. w. einge⸗ 


ſchleppt werde. 
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für die Gewerbe⸗ 
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erichte werden jetzt von den Bundesregierungen die vor⸗ 
ereitenden Schritte gethan. Der preußiſche Handels - 
und Gewerbeminiſter hat, der „Magdeburgiſchen Zeitung“ 
zufolge, von den Regierungen die Einreichung eines Planes 
für Errichtung der Gewerbegerichte nach Gemeinden, Gemeinde⸗ 
Verbänden und Induſtriegruppen bis zum 1. Dezember 
verlangt, und von letzteren ſind die Handelskammern und 
Gemeinden bereits zu gutachtlichen Aeußerungen aufgefordert 
worden. 

— Der Miniſter des Innern erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: 

„Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 21. d. M., 
durch welche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das 
Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, auf den 12. 
November d. J. in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſam⸗ 
menberufen worden ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die be⸗ 
ſondere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröff⸗ 
nungsſitzung in dem Bureau des Herrenhauſes und in dem 
Bureau des Hauſes der Abgeordneten am 11. November d. J. in 
den Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am 12. No⸗ 
vember d. J. in den Morgenſtunden von 8 Uhr ab offen liegen 
wird. In dieſen Büreaus werden auch die Legitimationskarten 
zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen 
Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden.“ 

— Der frühere württembergiſche Hauptmann Miller, 
der in ſeiner Broſchüre über eine Offizierspenſionirung ſich 
nicht geſcheut hat, preußiſche Offiziere der Majejtätsbeleidigung 
zu denunziren, veröffentlicht neuerlich eine Flugſchrift über 
Preußens Militärkonventionen, in welcher er die 
deutſchen Militärverhältniſſe vom partikulariſtiſchen Stand⸗ 
punkte des engherzigſten Schwabenthums behandelt und allerlei 
widerwärtigen Klatſch zuſammenträgt, um gegen Preußen und 
deſſen Offizierkorps Stimmung zu machen. So ſchreibt Herr 
Miller: Was ſoll man dazu ſagen, wenn ein Stabsoffizier 
auf die Bemerkung einer württembergiſchen Dame: „Ich 
glaubte, Sie ſeien ein Württemberger“, antwortete: „Hielten Sie 
mich denn für ſo dumm?“ Dazu ſoll man, ſo bemerkt hierzu 
treffend die „Voſſ. Ztg.“, unſeres Ermeſſens ſagen, daß derlei 
Mittheilungen auch von den Geberdenſpähern und Geſchichten⸗ 
trägern nicht verbreitet werden dürften, ohne daß ſofort 
mit Namen der bündige Beweis der Wahrheit erbracht würde, 
und daß, wenn er erbracht werden kann, was wir einſtweilen 
bezweifeln, kein denkender Menſch die Taktloſigkeit eines 
Einzelnen einem ganzen Stande, geſchweige einem ganzen Staate 
aufladen wird. 

— Das Haupttelegraphenamt in Berlin hatte am 26. einen 
ſchweren Sonntag. Es gingen für den Generalfeldmarſchall Grafen 
v. Moltke 2099 Glückwunſch⸗Telegramme mit 74484 Worten ein, 
aus gallen Ländern Europas und aus fremden Welttheilen. Auch 
am Montag wax dieſe Hochfluth noch nicht abgelaufen. Die ent⸗ 
ſprechenden Verſtärkungs⸗Maßregeln waren im Voraus getroffen, 
o daß der Dienſt glatt abgewickelt wurde. 

„ Der Juſtizminiſter hat kürzlich angeordnet, daß der aus⸗ 
führliche Bericht über den Zuſtand der Juſtizverwaltung, welchen 
jedes Gericht und jede Staatsanwaltſchaft bisher alle zwei Jahre 
an die höhere Inſtanz, jedes Oberlandesgexicht und jede er⸗ 
Staatsanwaltſchaft für den ganzen Bereich ihres Amtsbezirks eben⸗ 
falls alle zwei Jahre an den Juſtizminiſter erſtatten mußte, in 
Zukunft nur alle drei Jahre zu erſtatten iſt. Die Kreuzztg.“, 
welche dies mittheilt, meint, daß damit ein „mächtiger Schritt vor⸗ 
wärts“ gethan ſei zur „Schreibwerksverminderung und Ge⸗ 
ſchäftsvereinfachung“ und möchte die Anordnung als eine 
fle der in der letzten Landtagsſeſſion vom Abgeordneten v. Zed⸗ 
ſiz⸗Neukirch angeregten und vom Abgeordneten Broemel befür⸗ 
worteten Verringerung des Schreibwerkes bei den Stgatsbehörden 
darſtellen. Wir bezweifeln, jo bemerkt hierzu die „M. Z.“, ſehr, 
daß dieſe Annahme zutrifft, jedenſalls iſt kein Anlaß 1 
die Anordnung als einen „mächtigen Schritt“ zu feiern. Mit dem 
Schreibwerk, deſſen Verminderung im Abgeordnetenhauſe gewünſcht 
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wurde, waren nicht die ausführli 
entralbehörden über ihre Geſch 


ur — 


önnen, go er vorzugsweiſe die zahlreichen 
monatlich, vierteljährlich, halbjährlich, jährlich unter Benutzung 
vorgeſchriebener Formulare — mindeſtens in Geſtalt einer „Vacat⸗ 
Anzeige“ — eingereicht werden müſſen und den Abſendern wie den 
Empfängern eine Arbeit verurſachen, welche mit dem Werthe des 
Inhalts ſehr häufig in keinem Verhältniſſe ſtehe Hier könnte ſei⸗ 
tens der Zentralbehörden ſehr viel gethan werden. 


Rußland und Polen. 
Moskau, 27. Okt. Die hieſige Univerſität ſchreibt 
eine Prämien⸗Konkurrenz für die Abfaſſung eines Leit⸗ 
fadens der ruſſiſchen Geſchichte aus, der für den 
Nordweſten des Reiches beſtimmt iſt. Das Hauptgewicht in 
dem Werk ſoll auf die Geſchichte der ruſſiſchen Nation im 
Nordweſten gelegt werden, auf ihre Bemühungen, den ortho⸗ 
doren Glauben, die Sprache und die Sitten vor dem polniſch⸗ 
katholiſchen Einfluß zu bewahren. Ferner ſoll in dem Leite 
faden durch hiſtoriſche Fakta bewieſen werden, daß dieſes 
nordweſtliche Gebiet dem Königreich Polen und dem katho⸗ 
liſchen Weſten ſtets fremd war. Die Prämie beträgt 1000 


Rubel. 
Frankreich. 


* Der „Temps“ veröffentlicht einen Au ur Errichtu 
eines Garibaldi⸗-Denkmals in Dijon. Das Stone 7 3 
Linie vom alten elſäſſiſchen Republikaner Schoelcher unterzeichnet, 
trägt ſodann die Unterſchriften Jules Simons und Magnins, die 
beide Mitglied der „nationalen Vertheidigung“ 1870/71 waren; 
darauf folgen die Namen der hervorragendſten franzöſiſchen Sena⸗ 
toren und Deputirten, u. A. auch Spullers Lockroys und Cle⸗ 
menceaus. Der Aufruf iſt in dem Augenblick erlaſſen, wo die 
italieniſchen Wahlen beporſtehen, und ſoll, wie mir eben einer der 
Unterzeichner in den Wandelgängen der Kammer verſicherte, den 
Radikalen in Italien, die pleichzeitig Freunde Frankreichs ſeien, 
zu ſtatten kommen. — Gelegentlich der Trauung e 
des ruſſiſchen Botſchafters Baron Mohrenheim mit dem 
Vicomte de Soze hatte die Bürgerichaft des 17. Arrondiſſements 
den Botſchafter gebeten, ihre Glückwünſche durch eine Deputation 
darbringen zu dürfen. Baron Mohrenheim aber, eine politiſche 
Demonſtration witternd, erwiderte, daß er ſich zwar freue, die 
Deputaition zu empfangen, daß er aber in der Heirath ſeiner 
Tochter nur ein einfaches Familienfeſt erkennen könne. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat die Abordnung recht taktlos in ihrer Anſprache 
beim Empfang erklärt, dieſes Hochzeitsfeſt überſchreite weit die 
Grenzen einer Familienfeier; ſie kämen, um anläßlich dieſer fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Verbindung dem ruſſiſchen Volke ihre 
Sympathien auszudrucken. Baron Mohrenheim folgte der Depu⸗ 
tation zu ihrem großen Aerger nicht auf das Gebiet der Politik, 
ſondern betonte wiederholt, daß es ſich nur um ein Familienfeſt 


handle. 
Belgien. 


* Die antimonarchiſchen und ſozial⸗ revolutionären 
Elemente in Belgien ſind augenblicklich aus doppelter Urſache in 
höchſtem Grade mißgeſtimmt. Einmal iſt es der Beſuch König 
Leopolds am Deutſchen Kaiſerhofe und zweitens die Unter 
ſagung der franzoſenfreundlichen dgebun vo⸗ 
Jemappes welche fie als eben jo viele dem „Belgiſchen Volle“ 
Sie te 8 8 hinzuſtellen für gut finden. Was den 
Herrlichkeit der e den Br: r Deutſchenfe e 
als ein unwiderleglicher Beweis von der „Unterjochung Belgiens 
durch das Teutonenthum“ angeſehen, und es fehlt nicht viel, io 
klagten ſie den al en Leopold und ſeine Regierung des Landes⸗ 
verraths an, weil erſterer durch Erwiderung des ihm in Oſtende 
von Kaiſer Wilhelm gemachten Beſuches einen ſtreng perſönlichen 
Akt der höfiſchen Etiquette vollzieht. Daß König Leopold keine 
den Intereſſen ſeines Landes und Volkes förderlichere Politit 
treiben kann, als indem er zu allen Nachbarreichen die beſtmög⸗ 
lichen Beziehungen unterhält, und daß er in dieſem ſeinem Be⸗ 
ſtreben von der ungeheuren Mehrheit der Belgier verſtanden und 
ſympgthiſch unterſtützt wird, muß natürlich durch die Rechnung der 
fanatiſchen Franzoſenfreunde, die nur im Schatten des Tepubtitant- 


Stadttheater. 
Poſen, 28. Oktober. 
oltke“, Feſtſpiel in 2 Aufzügen und Apotheofe von Feli 
Bahn * lane von VBarußelm!, Laie in 5 Aten 
von Leſſing. 

Geſtern Abend fand eine Wiederholung des Dahn' ſchen 
Feſtſpiels „Moltke“ und des Leſſing'ſchen Luſtſpiels „Minna 
von Barnhelm“ ſtatt. Von dem Leſſing'ſchen Meiſterwerk, 
jenem nationalen zwiſchen Krieg und Frieden geborenem Stücke, 
ſagt Goethe: Dieſe erſte aus dem bedeutenden Leben gegriffene 
Theaterproduktion war es, die den Blick in eine höhere Welt 
aus der literariſchen und . eie in welcher ſich die 
Dichtkunſt bisher bewegt hatte, glücklich eröffnete. Bei einer 
anderen Gelegenheit ſagt Goethe, daß dieſes Luſtſpiel Leſſings, 
als es wirklich ein glänzendes Meteor in jener dunklen Zeit 
hervorgetreten, darauf aufmerkſam gemacht habe, daß noch 
etwas Höheres exiſtire, als wovon die damalige ſchwache lite⸗ 
rariſche Epiſode einen Begriff hatte; ein Meiſterwerk ſei es 
nit des dramatiſchen Aufbaues, wovon man viel 
lernen, und wovon man immer werde lernen können. Dieſe 
Aeußerungen des Altmeiſters Goethe charakteriſiren vollſtändig 


den hohen künſtleriſchen Werth des Leſſing'ſchen Stückes. 


Ein Umſtand aber war es, der dieſem reizenden Luſtſpiel 
im größeren Publikum den Ruf einer gewiſſen ſchulmäßigen 
Langenweile eingetragen hat; es war dies das allzulange Feſt⸗ 
halten an der altmodiſch ſtiliſirten Redeweiſe. Wenn das 
Stück heutzutage wirken joll, wenn der doch keineswegs auf- 
dringliche Humor zur Geltung kommen ſoll, ſo iſt unter allen 
Umſtänden eine moderne Darſtellungsweſſe erforderlich, welche, 
allerdings auf Koſten der Vornehmheit des Leſſing'ſchen Em⸗ 


pfindungsausdrucks, das Hauptgewicht auf ein raſcheres Zeit⸗ 


maß der Rede und auf die augenblickliche Situation legt. Auf 
dieſe Weiſe tritt der anmuthige Humor des Werkes mehr in 
den Vordergrund und zugleich werden die dem größeren Pu⸗ 
blikum unverſtändlich gewordenen beſonderen Verhältniſſe 


verwiſcht. 
as die Darſtellung des Stückes auf unſerer Stadt⸗ 


theaterbühne, nach dem eben entwickelten Geſichtspunkte be⸗ 
trachtet, anbelangt, jo müſſen wir konſtatiren, daß die Wieder⸗ 


fübertraf, was wohl die 


holungsaufführung geſtern die Aufführung am Sonnabend 
Folge des ſichereren Zuſammenſpiels 
war. Die beiden Aufführungen brachten uns in der Rolle 
des Wachtmeiſters Werner zwei Gaſtſpiele, am Sonnabend das 
des Herrn Cäſar Hartig aus Stettin und geſtern das des Herrn 
Carl Pfeiffer aus Chemnitz. Bezüglich der Leiſtungen beider 
Herren möchten wir Herrn Pfeiffer den Vorzug geben, da er 
den grimmig gutherzigen Humor des Wachtmeiſters in gelun⸗ 


generer Weiſe zur Geltung brachte, wie Herr Hartig. Das Haupt⸗ W 


verdienſt um das Gelingen beider Aufführungen hat ſich 
zweifellos Frl. Philipp als Kammerzofe Franziska erworben. 
Die Friſche, Schalkhaftigkeit und Natürlichkeit ihres Spiels 
machten ihre Szenen zu den feſſelndſten des Stückes. Frl. 
Doppel entwickelte als Minna v. Barnhelm ſowohl in ihrer 
äußeren Erſcheinung, wie in der ganzen Darſtellung dieſer 
Rolle viel Anmuth und Lebhaftigkeit und wußte den lebendigen 
Ton der Salondame an denjenigen Stellen zu vermeiden, wo 
es ſich um die Aeußerung ihres innerſten Empfindens handelt. 
Einen geeigneten Partner fand ſie in Herrn Wehrlin, welcher 
den Tellheim mit guter Haltung und der erforderlichen Ge⸗ 
meſſenheit und Schlichtheit des Spiels und der Rede gab. 
Immerhin fehlt es Herrn Wehrlin noch an Bühnenſicherheit, 
wobei allerdings in 
den Tellheim wohl zum erſten Male ſpielte. Ganz vortrefflich 
war Herr Nowak als Wirth. Der tüchtige Künſtler ſchuf 
nicht nur eine erheiternde Figur, ſondern verſtand es auch, 
ſeiner Rolle das Gepräge einer Charakterfigur zu geben. Der 
ebenſo grobe, wie biedere Juſt fand in Herrn Willert einen 
ar Vertreter. Die Dame in Trauer wurde von Frl. 

ilke mit vornehmer Würde gegeben. Eine recht gute 
Leiſtung war endlich der Riccaut des Herrn Bollmann, der 
dar Ar abhaften Abenteurer mit ſchauſpieleriſchem Geſchick 
arſtellte. 


Das dem Leſſingſchen Luſtſpiel vorangegangene Feſtſpiel] d 


von Felix Dahn zur Feier des 90. Geburtstages des Grafen 
Moltke, welches an ſich nichts hervorragendes bietet, war von 
der Regie recht wirkungsvoll in Szene geſetzt worden und 
fand auch beim Publikum, welches an beiden Abenden das 
Haus faſt vollſtändig füllte, lebhaften Beifall. St. 


etracht zu ziehen ift, daß der Darſteller] 


Vom Büchertiſch. 


In dem ſoeben erſchienenen Heft 11 des laufenden Jahrgangs 
der „Gartenlaube“ finden wir zunächſt neben dem Schluß des 
intereſſanten Heibergſchen Romans „Ein Mann“ die Fortſetzung 
des gleich von vornherein ſo anmuthig feſſelnden Romans 
„Sonnenwende“ von Marie aa Neben „Sonnenwende“ 
beginnt in dem Heft 11 eine neue Novelle von W. Heimburg „Auf 
ſchwankem Boden“ zu erſcheinen, eine reizende und trotz alles ihr 
innewohnenden Ernſtes liebenswürdige Geſchichte. — Mit einigen 
orten müſſen wir auch noch des übrigen Inhalts des Heftes 
gedenken. on großer Wichtigkeit in der Frauenfrage iſt ein 
Artikel von Profeſſor Dr. Hermann v. Meyer, „Die Frauen 
der ärztliche Beruf“, eine Kundgebung de Gunſten des Frauen⸗ 
ſtudiums, die, an dieſer Stelle abgedruckt, nicht verfehlen wird, 
Aufſehen zu ag Sehr intereſſant und gut geichrieben find 
auch die Artikel über den „Eiſernen Berg“ von Schweiger⸗ 
Lerchenfeld und über die erſten Emigranten und ihre Schickſale 
von Eduard Schulte. Wort und Bild wirken ſchön zuſammen in 
der prächtigen Ballade von H. Vierordt „Die Hochzeit von St. 
Wolfgang“ mit Zeichnung von Sugo Engl. Bedeutſame Ereigniſſe 
der Zeit, den Einſturz der Karlsbrücke in Prag ſowie die See⸗ 
und Landmanöver in Schleswig⸗Holſtein jammt der großen 
Slottenjchau im Kieler Hafen, findet man ebenfalls beichrieben und 
abgebildet. 


Die Bbotograpbiice Geſellſchaft in Berlin be⸗ 
innt joeben den III. Jahrgang der „Kunſtberichte“ über 
ihren Verlag mit einer beſonders rei Den und mit zahlreichen 
a ut verſehenen Nummer. Dieſelbe enthält der 2 eine 
\ ine Anzahl bedeutender geſchichtlicher Kompo⸗ 
ſitionen pon Meiſtern wie: Becker, Camphauſen, Feuerbach, 
Leſſing, Menzel, Piloty, G. Richter ꝛc. Hieran ſchließt [1 ein 
Hinweis auf einige bemerkenswerthe neue Erſcheinungen, Werke 
von Aubert, Bodenhauſen, Hofmann, Chriſtus in Gethſemane (von 
der diesjährigen Berliner Kunſtausſte en) 2c. 26, — Der ganze 


eberfiht über eine 


Jahrgang der „Kunſtberichte“ (8 Nummern) wird gegen Einſen⸗ 
dung von 1 Mk. in Briefmarken franko geliefert. 


* Engelhorns Allgemeine Romanbibliothek, die ſchon 
ſo viele vorzügliche Werke zu dem billigen Preiſe von Pf. pro 
Band gebracht a eröffnet ſoeben ihren ſiebenten Jahrgang mit 
em Roman „Preisgekrönt“ von Alexander Baron v. Ro⸗ 
berts. Ein friſches, gast Leben durchpulſt das feſſelnde Zeit⸗ 
bild, das der beliebte Erzähler in dieſem ſeinem neueſten und wohl 
bedeutendſten Roman vor uns entrollt, deſſen Ernſt er durch keck 
sufgelebte — Lichter mit Glück zu mildern verſteht. 
Wir empfehlen dieſes verdienſtliche Unternehmen unſern Leſern 
hiermit aufs neue. 
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3 Ien Breietsbaurcg leben und ſterben wollen, einen dicken Quer⸗ 
m 


Sie ſind es daher auch, welche nicht müde werden, 
den Potsdamer Beſlch König Leopolds in zugleich gehäſſigſter und 
albernſter Weiſe zu fommentiren, und ſich 117 ihre Bemühungen 
durch ein gnädiges Kopfnicken der Pariſer Boulevardpolitiker über⸗ 
reich belohnt erachten. Belgien iſt ein neutraler und monarchiſcher 
Staat; die Parteien aber, welche daſelbſt ſich am meiſten in den 
Vordergrund drängen, ſind G franzöſiſch und repu⸗ 
blitaniſch geſinnt. Aus dieſer Sachlage erwächſt den berufenen 
Leitern des Belgiſchen Staatsweſens eine nicht geringe Schwierig⸗ 
keit, die zu umgehen einen hohen Grad politiſchen Taktgefühls er⸗ 
fordert. Die Ne ierung des Königs Leopold hat, unter ſtrengſter 
Einhaltung der Verfaſſungsbeſtimmungen, es verſtanden, aller 
Verlegenheiten, die ihr oft genug von den täppiſchen Handlangern 
des Pariſer Chauvinismus bereitet wurden, Meiſter zu werden 
und zu bleiben. Ihr ſo erworbener moraliſcher Kredit wird ihr 
auch in den bevorſtehenden Kämpfen in Belgien gute Dienſte 


leiſten. 
Großbritannien und Irland. 
* Mit dem neuen eee der 2 


achen. 


Armee muß es irgend ein Bedenken haben. In Alderſhot, dem 
bekannten „ Militärlager, iſt ein Befehl des Kriegsmini⸗ 
ſteriums eingegangen, welcher verfügt, daß ſämmtliche während der 
letzten Monate zur Ausgabe an das Heer gelangten Magazinge⸗ 
wehre denjenigen Truppentheilen, die zum Dienſt auf auswärtigen 
Stationen kommandirt ſind, wieder abgenommen und durch die 
alten, f. 3. auf Kammer gewanderten Martini⸗Henry⸗Gewehre er⸗ 
ſetzt werden ſollen. Alſo gerade denjenigen Truppentheilen, welche 
noch am erſten berufen ſein könnten, die neue Waffe im Ernſtfall 
u erproben, wird dieſe Gelegenheit vorenthalten. In Gemäßheit 
ber erwähnten kriegsminiſteriellen Ordre, welche in allen militäri- 
ſchen Kreiſen das größte Aufſehen erregt, mußte denn auch bereits 
am letzten Freitag das erſte Bataillon des Königs⸗Schützen⸗Regi⸗ 
ments, welches nächſten Monat nach Indien geht, den beregten 
Waffentauſch vornehmen. Die Sache wird, für feſtländiſche Beur⸗ 
theiler wenigſtens, dadurch nicht verſtändlicher, daß ein Londoner 
Blatt zu der Maßnahme bemerkt, das Magazingewehr ſei bei den 
Truppen niemals „beliebt“ geweſen, welche ſich von dem Martiny- 

enry⸗Gewehr nur ſehr ungern getrennt und es mit wahrer 
ea wieder in Empfang genommen hätten. Denn wenn dem 
n der That jo wäre, dann wäre für die Bewaffnungsfrage des 
engliſchen Heeres nicht das fachmänniſche Urtheil der Techniker, 
ſondern das Laienurtheil des Troupiers ausſchlaggebend. 


Lokales. 


Poſen, den 28. Oktober. x 

—u. Stadtverordneten⸗Sitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung verabſchiedete ſich 
vor Eintritt in die Tagesordnung der bisherige Oberbürger⸗ 
meiſter Herr Geheimer Finanzrath Mueller in längerer Rede 
von der Verſammlung, worauf der Vorſitzende, Herr Juſtiz⸗ 
rath Orgler, demſelben für ſeine fruchtbare Thätigkeit als 
Oberhaupt der Stadt den Dank der Verſammlung ausſprach 
und ihm im Namen der Stadt mit den beſten Wünſchen für 
ſeine fernere Zukunft ein Lebewohl zurief. Alsdann trat die 
Verſammlung in die Tagesordnung ein und ſetzte die Be⸗ 
rathung über die Magiſtratsvorlage, betreffend die Seitjepung 
des Gehalts für die neu auszuſchreibende Stelle des Rektors 
an der Mittelſchule für Knaben, fort. — Einen ausführlichen 
Bericht über die Sitzung behalten wir uns vor. 


d. Ueber den Feldmarſchall Grafen Moltke bringt der 
Kuryer Pozn.“ aus Anlaß der Feier des 90. Geburtstages des⸗ 
ſelben folgende Notiz, Moltke war während ſeines Dienſtes einige 
Jahre Chef des Stabes des Fürſten Radziwill damals Komman⸗ 
direnden des III. oder IV. Armeekorps) und nahm faſt m! als 
Saft an deſſen Mittagstafel Theil. Bei dieſer Gelegenheit äußerte 
ſich Moltke einmal folgendermaßen: „Wer die Feldzüge Napo⸗ 
leons jo im Gedächtniß hat und kennt, daß er jeden Augenblick 
ſich den Verlauf der ewegungen und Schlachten vergegenwärtigen 
kann, findet ſtets den Schlüſſel zum Vorgehen in jeder Lage.“ 

Im Realſchulverein hielt geſtern Herr Landgerichtsrath 
Czwalina einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über: Das 
Realgpmnafium, jeine Freunde, jeine Gegner innerhalb und außer⸗ 
es des Parlaments. Einen ausführlichen Bericht behalten wir 

vor. 

Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine. Der von 
uns ſchon mehrfach angekündigte Vortrag des Redakteurs Herrn 
Car! Goldſchmidt aus Berlin über die „Handwerter⸗ und 
Arbeiterfra e“ hatte geſtern ein zahlreiches Publikum in die öffentliche 
Ortsverbands⸗Verſammlung hieſiger Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) 

eführt. Gegen 8¼ Uhr wurde die im Saale des Herrn Wiltſchke 
lattfindende Verſammlung vom Vorſitzenden des Ortsverbandes 

Herrn Habermann mit einigen Worten der Begrüßung eröffnet 

— ein brauſendes Hoch auf den Kaiſer NT er Vor⸗ 
agende ſchilderte alsdann in klarer und verſtändnißvoller Weiſe die 

gelbichttiche Entwickelung des Arbeiter⸗ und Handwerkerſtandes, 

dn Bedeutung der Zünfte und Geſellenladen bis zum 18. Jahr⸗ 
undert, die zunehmende Rechtloſigkeit des Arbeiterſtandes. Der mit 

A Gewährung des Koalitionsrechts und der Kun rung einer 

verbeſterſchutz eebnebung eintretende Umſchwung engliſcher Arbeiter⸗ 

u hältniſſe habe eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den aus 5 

Tiſache hervorgehenden veränderten Verhältniſſen in Deutichland. 

Voß ir gölalitengeieh ſei endlich aufgehoben, die arbeiterfreun ie 

5 olitik des Kaiſers bürge für den weiteſten Ausbau einer brauch⸗ 
aren Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Die Februar⸗Erlaſſe, die inter⸗ 

desteuale Arbeiterſchutzkonferenz, die Vorlage für die Abänderung 
5 Titels VII der Gewerbe⸗Ordnung ließen einen guten Fort: 

dürfe arbeiterfreundlicher Politik erwarten. Das deutſche Volk 

Stele aber nicht Alles von oben erwarten, ſondern müſſe ſeine 

dutttbe in es bie juchen. (Seßbafteß Bravo’) “Die eue ver 

ö onsweiſe habe eine weſentliche er ung der Beſitzver⸗ 

e 


altniſſe zur Folge; die Exiſten = = 
u ; z des Arbeiter⸗ und Handwerker⸗ 
andes ürde immer 8 Die Beſtrebungen der Innungen 
Tücgreiſcann verfehlt. 


eee die ſoweit gehe, daß es 


1 e anzunähen, 

ſtarkes Abhängigkeitsverhältniß zu ge 

er ehrlin dor — müſſe au 3 
: ge ta erden. 

Snrtungsmeifter wären wi aus⸗ 


ubilden; hi uch gemacht 
bob man womöglich 30 Lehrlinge halte, ohne irgend einen Helfen zu 


gewiſſensloſe Menſchen weigerten ſich ſogar noch, die Lehrlinge in 


ie Fortbildungsſchule zu ſchicken, weil ihnen dadurch ein paar 
Arbeitſtunden verloren gingen. (Sehr richtig!) Das ſoziale 
ſei groß; bei angeſtrengteſter Thätigkeit ſei es dem Arbeiter vielfach 
unmöglich, ſeiner Familie eine Exiſtenz zu verſchaffen. Ungenü⸗ 
gende Ernährung, mangelhafte Bekleidung ſei mehr zur Regel als 
zur Ausnahme geworden. Genau wie die Arbeitgeber ſich ver⸗ 
einigten, um den Preis der Waare zu rende müßten ſich auch 
die Arbeiter vereinigen, um den Preis ihrer Arbeitskraft und das 
ſei eine viel werthvollere Waare, zu beſtimmen. Die deutſchen 
Gewerkvereine ſeien die beſte Form dieſer Organisation. 
Wie es ſchon Profeſſor Brentano auf dem kürzlich in Frank 
furt am ain ſtattgehabten ſozialpolitiſchen Kongreß aus⸗ 
geführt und wie es bereits im 5 praktiſch 
angewendet würde, müßten die Vertreter der Arbeitgeberorgani⸗ 
ſationen mit den Vertretern der Arbeitnehmerorganiſationen 
e in den auch vom Kaiſer . Arbeiter⸗ 
ausſchüſſen bezw. Einigungsämtern die Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
zeitbedingungen feſtſtellen. Auf dieſe Weiſe vermöge man auch die 
Streiks zu beſeitigen. Der Arbeiter müſſe allein in der Lage 
ſein, ſeine Familie anſtändig zu ernähren, das Kind gehöre in die 
Schule und auf den Spielplatz und nicht in die Fabrik, die Frau 
aber in die Familie zur Erziehung der Kinder. (Lebhaftes Bravo!) 
Der Arbeiterſtand müſſe konſumtionsfähig gemacht werden, dann 
hätten Alle was zu eſſen. Mittels der Gewerkvereine, denen man 
ſich für 10 Pfennig Wochenbeitrag anſchließen könne, wofür man 
auch noch Arbeits nachweis, Rechtsſchutz, Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung, Umzugsgeld und vorzügliche Bildungsmittel 
erhalte, könne man geſegnete Zuſtände herbeiführen, weshalb auch 
jeder Arbeiter und Handwerker verpflichtet ſei, ſich den deutſchen 
Gewerkvereinen anzuſchließen. Die freien Hilfskranken⸗Kaſſen ſeien 


ſicherungsnovelle auch für Kaufleute den Verſicherungszwang ein⸗ 
führen wolle, ſei es en daß die jungen Kaufleute fich 
ebenfalls in den ſchon hier beſtehenden Ortsverband der Kaufleute 
zur Aufnahme meldeten. Das Heil des geſammten Arbeiter-} und 
Handwerkerſtandes liege in der Organiſation; wer alſo mithelfen 
wolle, das ſoziale Elend zu beſeitigen, müſſe ſich den deutſchen Ge⸗ 
werkvereinen anſchließen. (Lang anhaltender Beifallsſturm und 
lebhaftes Hochrufen!) 8 N 

In der Diskuſſion ſprachen e Dietzel, Rechnungs⸗ 
Rath Schmidt und Schriftſetzer Meincke, die ſich im Weſent⸗ 
lichen mit den Ausführungen des Redners einverſtanden erklärten, 
namentlich aber den Anſchluß an die Gewerkvereine empfahlen. 
Der Sozialiſt Wieſe, der an den Vortragenden die naive Frage 
ſtellte, wohin die heutige kapitaliſtiſche Produktionsweiſe führen 
werde, wurde ſo gründlich von dem Referenten heimgeleuchtet, daß 
ihm die Luſt am Weiterfragen abſolut genommen ſchien. Mit 
donnerndem Hoch auf die deutſchen Gewerkpereine wurde die Ver⸗ 
ſammlung nach dreiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Juſtanzenweg bei Eingaben der Volksſchullehrer an 
den Kultusminiſter. Der Kultusminiſter hat kürzlich an die 
Provinzial = Regierungen und Provinzial Schulkollegien folgende 
Verfügung erlaſſen: „In neuerer Zeit ſind mir von Schulauf⸗ 
ſichtsbeamten und Volksſchullehrern mehrfach Eingaben direkt vor⸗ 
gelegt worden, in welchen die Außerachtlaſſung des Inſtanzen⸗ 
uges mit dem Nachweis begründet wurde, daß ihre ERS 
Behörde die Weiterbeförderung der Eingabe an mich abgelehnt 
habe, weil ſie dieſelbe inhaltlich für nicht begründet erachte. Wenn 
ich, ſchon im Hinblick auf die put eintretende Exſchwerung des 
Geſchäftsganges, Werth darauf legen muß, daß die Geſuche und 
die an mich gerichteten weg auf dem RE einge⸗ 
reicht werden und wenn diejenigen Beamten, welche dies außer 
Acht laſſen, einfache Rückgabe ihrer Geſuche zu gewärtigen haben, 
fo muß ich, andererſeits erwarten, daß alle Behörden, welchen 
inſtanzmäßig derartige Geſuche zur Weiterbeförderung überreicht 
werden, ih derſelben ohne Zeitverluſt und mit der etwa erforder⸗ 
lich werdenden begleitenden Aeußerung unterziehen, gleichviel, ob 
fe die Eingabe inhaltlich für gerechtfertigt erachten oder 1 1 

enn es darf das Verbot direkter Voxlegung eines Geſuchs in 
keinem Falle dahin führen, daß dem Betreffenden das Gehör des 
Vorgeſetzten, deſſen Entſcheidung er nachſucht, verſchloſſen wird. 
Indem ich die königlichen Regierungen und die Provinzialſchulkol⸗ 
legien veranlaſſe, für die Beachtung dieſer Vorſchrift Sorge zu 
tragen, bemerke ich zugleich, in Rückſicht auf die zahlreichen, mir 
unter Außerachtlaſſung des Inſtanzenweges direkt zugehenden 
Unterſtützungs⸗ und Wiederanſtellungsgeſuche von Volksſchullehrern, 
daß ich derart mir zugehende Geſuche fortan den königlichen Regie⸗ 
rungen 2c. ohne weitere Beſtimmung zur Verfügung zugehen laſſen 
werde. Bericht auf derart zurückgegebene Geſuche erwarte ich nur 
dann, wenn die Gewährung einer Unterſtützung aus Zentralfonds 
bezw. die e dien eines Geſuches um Wiederanſtellung im 
öffentlichen Volksſchuldienſte empfehlenswerth erſcheint.“ 

Stundung des Eiſenbahnfahrgeldes für Gendarmen. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, daß Gen⸗ 
darmen mit ihren Dienſtpferden in beſonders dringenden Fällen 
gegen Vorweis der bezüglichen, unter Umſtänden auch nur tele⸗ 
graphiſchen Ordre unter Stundung des Fahr- und Frachtgeldes 
zur Eiſenbahnbeförderung zugelaſſen werden. 

d. Zur Sprachenfrage in Oberſchleſien. Am 15. Juni 
d. J. hatte in der katholiſchen Kirche zu Bujakowo vor der Meſſe, 
welche der Vikar Müller las, der Organiſt Berula den Antiphon 
„Asperges me“ in lateiniſcher Sprache weiter gejungen, nachdem 
der Geiſtliche dieſen Geſang in gleicher Sprache angeſtimmt hatte. 


e 
wei ap der Kirche Anweſenden jedoch, ein Vogt und ein 


ehabt hätten, daß ſie durch das Singen polniſcher Geſänge etwas 
Rechtwidriges begingen. 

d. Die Delegirten der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften hielten am 27. und 28. d. Mts. in Ino⸗ 
wrazlaw unter Leitung des zum Vorſitzenden gewählten Geiſtlichen 
Wawrzyniak ihren Verbandstag ab, auf deſſen Tagesordnung haupt⸗ 
ſächlich die 1 eines neuen Verbandes mit einem Patronate 


an der Spitze ſtand. Es waren 41 Genoſſenſchaften durch 49 Dele⸗ 
ir vertreten. Nachdem am 27. d. Mts. Abends der gefipenbe 
n dem Komite des n, Dr. Kuſztelan, 


erbandes der Geno ge 

über die obige Angelegenheit referixt, und die Bildung des neuen 
allgemeinen Verbandes mit dem Patronate empfohlen hatte, be⸗ 
riethen die N bis zu fpäter Stunde. Heute wurden, 
nachdem der eee Wawrzyniak für die Delegirten zuvor in 
der Kirche eine Meſſe geleſen, die Berathungen fortgeſetzt. Es 
wurde die Bildung eines allgemeinen Verbandes der polniſchen 
Genoſſenſchaften mit einem Patronate an der Spitze beſchloſſen; 
das Patronat ſoll aus 6 Mitgliedern und einem Delegirten der 
polniſchen Geuoſſenſchaftsbank beſtehen. Zu Mitgliedern des Patro⸗ 
nats wurden Seitens der Verſammlung gewählt: der Geiſtli 
Samgrzewski, Dr. Kuſztelan, Geiſtliche Wawrzyniak, Fel. Rakowski, 
Dr. Rzepnikowski, Rechtsanwalt Wyczynski. 


lend 


die beſten, welche vorhanden, und da nun die neue Krankenver⸗ hal 


d. Der neue Kirchhof der katholiſchen St. Martins⸗ 
Gemeinde wurde am 26. d. M. =. den Propſt der St. 
Martins⸗Gemeinde, Dr. Lewicki, unter Aſſiſtenz von zwei Vikaren 
in Anweſenheit zahlreicher Mitglieder der Gemeinde geweiht. 


Surififdes. 


* Die Bedeutung von Tantiemen für 
der landwirthſchaftlichen Unfall srente E knee 
ſchaftlicher Beamter bezog außer den ihm vertraglich feſt zuge⸗ 
ſicherten Einnahmen (Gehalt, Weihnachtsgratifitation und Natura⸗ 
lien) noch jährlich durchſchnittlich 140 M. an Zaumgeldern und 
ſogenannten Tantiömen, welche er bei An⸗ und Verkauf von Vieh 
und Pferden in einem übrigens nicht nach einer Quote des Kauf 
preiſes beſtimmten Betrage von ſeinem Prinzipal nach Maäßgabe 
des mehr oder minder günſtig abgeſchloſſenen Geſchäftes ausgezahlt 
erhielt. Die Genoſſenſchaft verweigerte dem von einem Unfalk we 
troffenen Beamten die Anrechnung der 140 M. bei Feſtſtellung der 
Rente und ſtützte ſich dabei auf $ 3 des landwirthſchaftlichen Un⸗ 
Wade inhalts deſſen Tantiömen bei Ermittelung des Arbeits⸗ 
verdienſtes nicht erwähnt werden. Das Reichsverſicherungsamt 
tritt in einem Erkenntniß dieſer Auffaſſung entgegen, hat alſo die 
ſogen. Tantieme bei der Berechnung der Rente mit zu Grunde 
. Die Ausführungen dieſes Urtheils lauten 1 


3 kann zunächſt zweifelhaft ſein, ob die 140 Mark ü = 
5 als Tantiöme zu erachten find, da 3 um Seen ber 
Zantıeme gehört, daß die Quote vom einzelnen eſchäftsgewinn 


anz beſtimmt fixirt wird. Es iſt dies indeß 1 i = 
debüch, als ſelbſt wenn man dieſen ofen ae 
erachtet, derſelbe dennoch als Theil des Gehaltes gelten und des⸗ 
alb der Berechnung der Rente mit zu Grunde gelegt werden 
muß. — Betreffs der anzurechnenden Lohnbezüge ſteht die Be⸗ 
ſtimmung (5 3) des landwirthſchaftlichen Unfall eſetzes allerdings 
mit dem allgemeinen Unfallgeſetz wörtlich nicht in Einklang. Denn 
1 Gabat ee daß ER und Naturalbezüge 
1 alt einzurechnen, erwähnt das ( i 
Unfallverſicherungsgeſetz der Tantiömen nicht, eld ee 
nur, daß auch „Naturalbezüge“ zum 
Nirgends iſt aber die Anrechnung der Tantieme 
wirthſchaftlichen Unfallgeſetze verboten, 


beſtimmt vielmehr 
Gehalt gehören. 
a. in 1 55 land⸗ 
Unfal ann a = 
artiges Verbot nicht in der Abſicht des Geſetzgebers ne beben 
denn es würde ein ſolches Verbot zu prattiich völlig unhaltbaren 
Verhältniſſen führen. Gerade im Betriebe der Landwirthſchaft 
kommt es ſehr bäufig vor, daß die dort angeſtellten Beamten neben 
den zugebilligten aturalien mit ihrem Gehalt vor. ugsweiſe 
ja mitunter lediglich auf die Tantiöme angewiefen find. 
Es find beiſpielsweiſe Fälle vorgekommen, in denen das feſte Gehalt 
eines br n ee Betriebsbeamten auf nur ſich 
belief, während die durchſchnittliche Tantieme 900 M. betrug. Es 
wäre nun doch widerſinnig, die Unfallsrente eines fo gestellten 
Beamten von nur 300 M. zu bemeſſen, da egen aber einem Be⸗ 
amten, der 900 M. Gehalt und 300 M. Tantiöme bezieht, den 
Betrag von 900 M. bei der Unfallsrente anzurechnen. In vor⸗ 
liegendem Falle hatte der Wirthſchaftsbeamte alljährlich minde⸗ 
ſtens 140 M. als Tantiöme erhalten, er konnte daher auf dieſen 
Bezug ebenſo wie auf feſtes Gehalt rechnen, die Tantisme war 
nur eine andere Form der Gehaltsgewährung, die gewählt wurde, 
um den Beamten feſter für gute Bewirthſchaftung zu intereifiren. Nach 
dem 4 Unfallge 1 müſſen, nach — landwirthſchaft⸗ 
lichen Unfallsgeſetz können Tantiemen gleich dem feſten Gehalt in 
Anrechnung kommen und ſolche Anrechnung iſt überall da anzu⸗ 
wenden, wo der Beamte auf die Tantieme ſicher rechnen durfte 
und wo dieſe Tantisme ihrem Weſen nach den Charakter des 
Gehalts hatte. — Anderenfalls würde ein landwirthſchaftlicher 
Betriebsbeamter, der, trotz geringen Gehalts, durch hohe Tantiöme 
ein bedeutendes Geſammteinkommen hat, bei eintretendem Unfall 
unter Umſtänden eine weit Feinden: Rente erhalten, als ein mit 
ihm vielleicht bei demſelben Unfall verunglückter einfacher Arbeiter, 
der ein weit kleineres, aber fixirtes Lohn bezogen hatte. 


— — . — — — — 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 28. Okt. [Brivat-Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beftreitet, daß 
die Grundzüge der preußiſchen Reformgeſetze vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des Landtages veröffentlicht werden. 

Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſind nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auf der früher von der „National⸗Zeitung“ angegebenen 
Grundlage abgeſchloſſen worden. 

Der „Reichsanzeiger“ plaidirt in einem langen Artikel 
für die Aufrechterhaltung der Viehzölle und Einfuhrverbote. 

Den Geſellſchaften in Kamerun ſind nach der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ die Monopole für Plantagenbau und Handel auf 


10 Jahre verliehen worden. 

Landsberg, 28. Okt. Nach dem amtlichen ebni 
der Heichötags-Cragtwahl im Keie Landsberg⸗ Soldin Waden 
16 121 Stimmen abgegeben; davon fallen auf Kammergerichts⸗ 
rath Schroeder (deutſchfr.) 8743 und auf Amtsrath Dietz von 


Bayer (konſ.) 7131 Stimmen; der erſtere iſt ſomit gewählt. 

Würzburg, 28. Okt. Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der Fabrikant Voigt (freif.) wurde 
als gemeinſamer Kandidat der Freiſinnigen und National- 
liberalen für die Reichstags⸗Erſatzwahl aufgeſtellt. 


Prag, 28. Okt. Im Landtag überreichte Graf Kinski 
eine Gegenerklärung gegen Verwahrung der Jungczechen gegen⸗ 
über dem Oberlandmarſchall; dieſelbe ift von den Großgrund⸗ 
beſitzern ſämmtlicher deutſchen Altezechen unterzeichnet und 
erklärt, daß der Oberlandmarſchall ſeine Pflicht erfüllte, indem 
er Würde, Ordnung und Ruhe des Landtags aufrecht 
ielt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


Forſt⸗ und Jagd⸗ Kalender 1891. Herausgegeben von 
Dr. F. Judeich und H. Behm. (Berlin, Belag — ulius 
Springer) Dieſer alte und bewährte Freund des deutſchen Forſt⸗ 
mannes ift ſoeben im 41. Jahrgang erſchienen. Bei dem äußerst 
billigen er des Kalenders: Markt 2,— für das in Leinwand 

ebundene, Mark 2,50 für das in Leder gebundene Exemplar wird 
ie Zahl der Freunde des beliebten Taſchenbuches ſicher aufs Neue 
zunehmen. 


Fur 
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A Familien- Nachrichten‘ 


Nach langem ſchweren 
Leiden ſtarb heute Nachm. 
1 Uhr meine innigſtgeliebte 
Natz unſere herzensgute 

utter und liebe Schweſter 


Pauline Erbe, 


geb. Feller. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die lrauernden Hinlerbliebenen. 
Die Beerdigung findet 


Donnerſtag Nachm. 
ſtatt. 


Pleſchen, den 27. Okt. 1890. 


Verſpätet. 


Heute Abend 9 Uhr ſtarb nach 
u 5 ſchweren Leiden unſer 
innig geliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Onkel 


Eduard Ernst Philip 
Reefschläger 


im Alter von 78 Jahren, welches 
iermit ſtatt jeder beſonderen 


2 Uhr 


teldung allen fernen Ver⸗ 
wandten und Freunden tiefbetrübt 
anzeigen. 


Friedland in Mecklbg.⸗Strelitz, 
den 19. Oktober 1899. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme bei dem Hin⸗ 
een meines unvergeßlichen 

annes ſage ich hiermit allen 
Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten meinen innigſten Dank. 
Ebenſo dem Herrn Prediger 
Loycke für die ſo überaus troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe des 
Entſchlafenen herzlichen Dank. 


Emma Dummert, 
geb. Schöneberg. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. E. Methe in 
Goslar mit Hrn. ©. Schimpf in 
Seeſen. Frl. J. Winckelſeſſer in 
Prenzlau mit Hrn. Aſſeſſor H. 
Hitzeroth in Magdeburg. Frl. 
Alma Borchmann mit Hrn. Lieut. 
Max Berring in Lindhoff. 

Geboren: C Ein Sohn: Hrn. 
Stabsarzt Dr. Hueber! in Leisnig. 
Hrn. Waſſerbauinſp. F. Hoffmann 
in Potsdam. Hrn. Schaefer in 
Gr.⸗Szuskehmen. Hrn Archidiak. 
Moſen in Werdau. Hrn. P. F. 
Feldhahn in Clausdorf. 

eſtorben: Herr Stadtrath 
L. made in Borna. Hr. 
Sei ert in Kiel. Hrn. R. Beyrich 
Sohn Herbert in Greifendorf. 
Frau Minna Richter geb. von 
Tümpling in Freiberg. Hr. Priv. 

5 eiße in Dresden. Herr 
Stabsarzt a. D. Franz Filter in 
Johannisthal b. Nen Frau 
verw. Gräfin H. v. M. Brühl 
geb. Gräfin Neidhardt v. Gneiſe⸗ 
nau in Potsdam. 


Verznügungen. WS 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 29. Oktober 1890: 
Auf Salon Wunſch: 


Der Salontyroler. 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. von 
Moſer. 

Vorher: 


Die Schulreiterin. 
Donnerſtag, den 30. Oktober 1890: 
keu einſtudirt: 


Die Hugenotten. 


Theater Varieté. 


Breslauerſtraße 15 
Bien 1 8 


Spelle Kortellung. 

5 aſſeneröffnung 7 Uhr. 

Anfang dex Vorſtellung 8 Uhr. 
Große N 


Joko, 
det m Affe. 


Vor dem Berlinerthor! 


utomaten-u. Kasperlelhealer. 
eute Mittwoch und Sonnabend 
Nachm. 3 Uhr: 


Kindervorſtellung. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
W. Gabriel, 


Provinzial⸗Aktienbank des 
Nader en Poſen. 
Nachdem die Verlängerung des 
Notenprivilegiums über den 1. Ja⸗ 
nuar 1891 hinaus von der Staats⸗ 
regierung abgelehnt worden iſt, 
laden wir in Folge Beſchluſſes 
des Aufſichtsraths die Aktionäre 
zu einer 15796 
auſterordentlichen, 
Sonnabend, den 22. November 
1890, Nachmittags 4 Uhr, im 
Geſchäftslokale der Bank, Frie⸗ 
drichſtr. 8, ſtattfindenden 
i Generalverſammlung 
hiermit ein. 
Tagesordnung. 
Beſchlußfaſſung über die Anträge 
des Aufſichtsraths 
1. Die Thätigkeit der Geſellſchaft 
auf unbeſtimmte Zeit über den 
1. Januar 1891 hinaus fort⸗ 
zuie en. 
2. An Stelle des iepioen Statuts 
ein in Folge Wegfalls der 
Befugniß zur Notenausgabe 
abgeändertes, vom 1. Januar 
1891 ab giltiges Statut feſt⸗ 


zuſetzen. 
3. Ermächtigung des Aufſichts⸗ 
raths, alle zur Ausführung 


der Beſchlüſſe zu 1 u. 2 er⸗ 
e oder ihm zweck⸗ 
mäßig erſcheinenden Maß⸗ 
regeln, namentlich auch gegen⸗ 
über gerichtlichen Behörden, 
zu ergreifen und die durch 
dieſelben gebotenen Abände⸗ 
ellen m Statuts feſtzu⸗ 
ſtellen ume e 
Einlaß⸗ und Stimm arten wer⸗ 
den an die nach $ 31 des Sta: 
tuts zur Theilnahme an der 
Generalverſammlung berechtigten 
Aktionäre im Geſchäftslokale der 
Bank am 21. November d. J. 
in den Geſchäftsſtunden ausge⸗ 
geben, woſelbſt auch der Ent⸗ 
wurf des neuen Geſellſchafts— 
vertrages vom 15. November d. 
J. ab — gedruckt — ausliegen 
wird und in Empfang genommen 
werden kann. 
Poſen, den 28. Oktober 1890. 
Provinzial⸗Aktienbank des 
Groftherzogthums Poſen. 
Die Direktion. 
Krieger. G. Kronthal. Wolff. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 1. Novbr. 1890, 
im Vereinslokal Bismarkſtr. 8/9: 


Familienkränzchen 


— Anfang 8 Uhr. 
Das Einführen von Gäſten iſt 
nicht geſtattet. 5786 


Eisbeine 


Joeben Nitlwoch und E 
A. Krebs, Fiſcherei 31. 


Heute Pökelfleiſch 


80 mit Erbſen und Sauerkohl. 


Heinrich Aring, 
41. St. Martin 41, a. Berl. Thor. 
Teppiche, 
Läuferstoffe, 
Cocusmatten, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Pferdedecken 


empfiehlt billigit 


Louis d. Löwin l, 


Markt 77, geg. d. Seup wache, 
DER“ Wufter, Preisliſten 


umgehend franko. 


vr Wang Saitlinge w> 
empf. N. Jacobſohn, Poſen. 


Käſe 
echten Neufchateler, Elſäſſer, Til⸗ 
ſiter, Schweizer, Limburger empf. 


„N. Leitgeber. 
Gr. Gerber: u. Waſferſtr = Ede. 


Jabelk 
ED 


Neueſtraße 2. 
E Caviar 


Elb., mild à Pfd. M. | 
Ural, großk. u, hell a Pfd. M. 3,70 
Kauf aliſchen. grobk.à Pfd. M. 450. 
Aſtrachan ä M. 7,00, 
bei Abnahme von 8 Pfd. 20 Pf. 
das Pfund billiger, offerirt ver⸗ 
zollt gegen Nachnahme A. Nie- 
haus, Caviarholg., Hamburg. 
25 Pf. das Pfd. Weintrauben, 
Kl. Gerberſtraße 8. 15808 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 29. Oktober 1890: 
Grosses Concert 


der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Billets 6 Stück für Mk. 1,20 find bei den Herren Bote u. Bock, 
Opitz, ſowie an der Kaſſe zu haben. 
A. Kraeling. 


Das Berliner Miltär-Pädagog. „Rilisch“, 


Berlin W., Körnerſtraße 7. Direktor: Tiede, Lieutenant 
d. L., bereitet nach wie vor mit beſtem Erfolge auf alle 
Militär⸗Examina vor. 15319 


Eine große . Champagner, 


ir - Cie., 


Narke 2 Binde \ Char Ne Kille von 2 ganzen Flaſchen N. 18 


frachtrei 55 Posen ge 
Kiſten abzugeben bei 


en 1 oder Nachnahme, auch Ben 
arl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtr. 16, Poſen. 


beſter Qualité, verkauft noch zu alten billigen Preiſen 


Breiteſtr. . Schleyer. 


13: 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Kleines 


Kursbuch, 


enthaltend 
die Fahrpläne des ölllichen und nördlichen 
Deutſchlands 
nebſl den Anſchluß⸗Fahrplänen. 


Winter 1890/91. 
Preis brochirt 40 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel), 
Wilhelmſtr. 17. 


‚Sardinen a 
„nal ZU und creme, Heine Gänſe, 


empf. in größter Auswahl billigſt wie viel und zu welchem billigſten 


Preis gegen Kaſſe oder Nach⸗ 
Isidor Griess, 


nahme? Sofortige Offerten nimmt 
Schloßſtraße 4. 


entgegen L. Liesen, Ber- 
Unüber⸗ 


Iin N., Fehrbellinerſtr. 84 
troffen Daberſche Aubriffartofieln abriffarofen 
beſtes ärztlich em⸗ 


ſucht gegen gubr zu kaufen, 
pfohlenes 


und erſucht um bemuſterte BIS 
N 11 0 


ten. 5802 
bei Keuchhusten, 


5 
Wilh. Rückert 
in Görlitz. 
ierfeit a Re 
3 


Vorräthig in 725 
Flaſchen à 50 und Keysser Ss 
100 Pfg. Wo Herrn peptonisirte 


Paul 
e 3. 


„Af Hammelbraten 


und 9196 10 4 5%, 


Eisen-Mangan- 
Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


5739 
nd ie e 
Theen neueſter Ernte in rei⸗ eichsucht 
cher Auswahl von 2 bis 6 Mk. Schwächezustände. 


das Au empf. 


en detail 
J. N. Leitgeber. 


Ein gut. Stutzflügel iſt leihweiſe 
zu vergeben. Näh. bei Herrn 
Droſte, Mühlenſtr. 18. 157 


nn „Keysser“, um keine werthlosen 
Für Fabrik⸗ und | | Eike A 
Speiſekartoffeln 


irgendwo nicht Vorriibig dirset 
zahlt höchſte Preiſe. 


zu beziehen von Apotheker 
Werner, 


8 Hatzig, (Löwenapotheke) 
Friedrichſtr. 27 


Hannover. 
1500 


Schwellen, 


ein Meter lang, zum Schmalſpur⸗ 
geleis, zu kaufen geſucht. Offerten 
zu richten an Unternehmer 


C. Schlösser, 


Z. in Poſen, Gaſthof zur Stadt 
En en Schropfaftr. 


Summen (Baiffarrio) 


zu kaufen ge ſucht. Von wem? 
iſt in der Expedition d. Ztg. 
erfahren. 


en gros und Unbegrenzte Haltbarkeit, 
15682 Appetit anregend, leicht ver- 
— 2 enehm Geschmack 
greift die Zähne nicht an und 
stört nicht die Verdauung. 
Preis er en 100 gr. 


1 1 
Mam achte auf den Namen 


ats zur erh nent 

Kraft. Gegen — von 

1 Mark in Briefmarken at 1 85 
von Dr. L. Ernst, : 7 ath 112 


‚1 Geichäft Stell. als e 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat November 1890 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 


Termine an und kommen 


zum Verkauf: 


A. Hauptrevier: 
Am Mittwoch, den 5., und Mittwoch, den 
19., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu 


Zielonka: 
70 Eichen 1.—5. Kl., 2200 Rm. Eichen⸗Kloben, Knüppel, 
Stockholz und Reiſig 3. Kl., 300 Rm. Buchen⸗Kloben, Knüppel, 


Stockholz und Reiſig 3 3. Kl., 
Kloben, Knüppel, 


16 Birken 3.—5. Kl., 
Stockholz und Reiſig 3. Kl., 
Kloben, Knüppel, Stockholz und Reiſig 2 2. und 3 


110 Rm. Birken⸗ 
‚3500 Rm. Kiefern⸗ 
3. Kl. 


„Revierförſterbezirk: 


Am Mittwoch, 
10 Uhr ab, 


den 12, 
im Gaſthofe des Herrn Perlitz in 


von Vormittags 


Pudewitz: 
70 Rm. Eichen- und Birken⸗Kloben, 100 Rm. Buchen-, Haſeln⸗ 


und Kiefern⸗ Reiſig, 550 Rm. Kiefern⸗ Kloben und Knüppel, 
70 Kiefern 1.—5. Kl. 
Grünheide, den 22. Oktober 18%. 15776 
Der Königliche Oberförſter. 
Mühlig-Hofmann. 


! a befannt r Ya ! 


2 Winterpaletos! Zu 


11 Anzüge, Goldſachen !! 


Dienſtag, den 11. November, 
Abends 7½ Uhr: 


Seiftliches Konzert 


gold., ſilb. Uhren, Regulateure in der ev. Kreuzkirche Be 


Bene! SPfandleih, Breiteſtr. 15. 


477 


e 
fL. 


In den Gerüchen: Rose, weisse 


Rose, Maiglöckchen, Reseda, 
Veilchen und Eau de Cologne. 
ber hohe Glyceringehalt in Verbin- 
dung mit feinster Seifenpasta sind 
Vorzüge, die diese Seife für Personen 
mit empfindlicher Haut unentbehrlich 
machen, durch den köstlichen Wohl- 
geruch ist sie der Liebling der feinen 
Damenwelt geworden. 
FERD. MÜLHENS 


„Glockengasse No. 4711“ 
KÖLN. 5 


Kohle!!! 


»++ 
Offerire bis auf Weiteres 
Stüd- 33 Pf. Würfel- 33 Pf. 
Nußt⸗ 28 Pf. Klein 20 Bf. 
Klein mit Staub 16 Pf. pro 
Ctr. freo. Station Grube O. S 
Off. bitte unter H. 24 833 an 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau zu richten. 

Postcoll, Rollmops. 2,0 

5 K mar. Vollheringe 2,40, Kron- 
0 Sardinen 2, -, Kräuter-An- 

* 1 —— Heringe 

ratheringe, Heringe 

J. Gelöe 2,50, Pa. Aal. Gelee, Nounaugen 6, —, 
ger. Kieler Sprotten, Bücklinge, Riesenlachs- 
heringe 2.50 bis 3.50. Frische Schelifische, 
Cabliau etc. 2,50 bis 3.— offer. zog. Nachn, 
excl. Porto. Ausführl. Preisblätter gratis. 
II. Kreimeyer, A. L. Mohr Nchfl. 


Ottensen-Altona. 


auf Vandbeſtt, ui mu amor⸗ 
tiſirend, feit, pari, 4% Zinſen, 
bei feinen Sachen bis zum 40: 
7 ene Reinertrage, 

15209 


Fondor Schmid Tnowrazlaw, 


Güter⸗Agentur u. Komm. Geſch⸗ 


eee 
Stellen-Gesuche 


Ein Commis, der mit Buch⸗ 
führung, deutſcher und polniſcher 
Korreſp. vertr. iſt, ſucht in einem 
Fabrik-, Getreide- od. Speditions⸗ 


Gefl. Off bitte a. d. Exp. 3. 
unter A. 757. 15755 


ee e 
1. Birhihulinee, 


evangeliſch, beider Landesſprachen 
mächtig, in Bewirthſchaftung 
größerer Güter erfahren, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗Zeugniſſe, ſo⸗ 
fort oder ſpäter dauernde Stel⸗ 
lung. Auch würde ſelbiger die 


Adminiſtration 


eines Gutes übernehmen. Gefl. 
Offerten beliebe man gütigſt unt. 
A. C. 1890 an die Expedition 
dieſer Zeitung ſenden zu wollen. 


ſtraße 1), 
gegeben von H. Merk, Kantor. 


Klavierſchule. 
Berlinerſtr. 6, I. 


Neue Schüler finden zum 
Nov. Aufnahme. Sprechſtunde 
an Wochentagen von 12—2 Uhr. 
Satzungen der Anſtalt bei Bote 
& Bock und beim Unterzeichneten. 


Königl. Muſikdirektor. 
Poſtgehilfen. 


Vorbildungskurſus m. Beni. 210 
. Berlin⸗Friedenau, Moſelſtr. 


(bisher in Bromberg: zahlr. 
Erol Pfarrer a. D. Dat, 
Ritter pp. 15741 

Ich bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. Staub, 
"= Arzt. Hautkrankheit — 


Dr. Oscar 5 
Augenarzt, 
Bismarckstrasse 5, pt. 


Streich’s Bade-Anstalt. 
Kaſtendampfbäder mit Packung, 
Maſſage und Douche, 
erzielt bei allen Krankheitszuſtänd. 
vorzügliche Erfolge. 
Wannenbäder 60 Pf. 
Mühlenſtr. 17. 


Reflectoren 


jeder Form 


für Gas- und Elek- 
trisches Licht 


in blendend weisser, 
durchaus haltbarer. 
tadelloser Emaille 


liefert 


Eisenhüttenwerk Thale 


Actien-Gesellschaft 


Thale am Harz. 


Dantjagung. 
Nächſt Gott verdanken wir die 
Wiederherſtellung unſeres Sohnes 
Johann den Herren Aerzten Dr- 
Karo und Dr. Jaſſe für die 
Br und glückliche Operation der 


"rachetomie, ſowie dem Heil? 
gehilfen Herrn Jarofki, Wron⸗ 
kerſtr. Nr. 20, der feine uner? 
müdlichen und tüchtigen Leiſtun⸗ 
gen Tag und Nacht dabei bewie⸗ 
ſen hat, ſprechen wir allen ge? 
nannten Herrn hiermit unjern 
innigſten Dank aus und hoffen, 
daß ſie noch recht lange in 
ihrem ſchweren Berufe den Leif 
denden helfen mögen. 


Kulawski und Frau, 


Fleiſchermeiſter, 
Naſſegaſſe Nr. 1. 


8 
a] 
a 


Mittwoch, 


NN N N 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kr 785. 
Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

d. Die polniſche Auswanderung nach Braſilien. 
Die polniſche Bevölkerung in Ruſſiſch⸗Polen ift gegen⸗ 
wärtig von einem förmlichen Auswanderungsfieber ergriffen, 
welches ſie über den Ozean nach Amerika, beſonders nach Braſi⸗ 6 
lien, treibt. Die Urſachen dieſer Erſcheinung, welche ſich be⸗ 
reits im vorigen Jahre zu zeigen begann, liegen theils in dem 50 
gegenwärtigen Darniederliegen der Fabrikthätigkeit, theils in 

er diesjährigen theilweiſen Mißernte. Der erſtere Umſtand 
veranlaßte die in den Induſtriebezirken anſäſſigen Arbeiter zur 
Auswanderung, während die Mißernte auch die Bauern und 
ländlichen Arbeiter aus dem Lande treibt. Unter den ange⸗ 
gebenen Umſtänden iſt es leicht erklärlich, wie die Vorſpiege⸗ 
lungen gewiſſenloſer Agenten, welche durch die Gewinnung von 
Auswanderern, beſonders nach Braſilien, einen müheloſen Ver⸗ 
ienſt erzielen wollen, bei den Bauern und ländlichen Arbeitern, 
welche keine Zeitungen leſen und gegen alle abrathenden Vor⸗ 
ſtellungen taub ſind, nur zu leicht Glauben finden. Es iſt 
unglaublich, was Alles den Leuten von den Agenten vorge⸗ 
ſchwindelt wird; der h. Vater ſoll danach den katholiſchen 
Auswanderern in Braſilien unentgeltlich große Flächen Landes 
überlaſſen, in welchem Gold und Edelſteine enthalten ſind; 
oder Braſilien ſoll von einem Erzbiſchof regiert werden, wel⸗ S 


cher nicht nur nicht geſtattet, daß den katholiſchen Auswan⸗ bi 


derern kein Unrecht geſchehe, ſondern ſie auch auf 10 Jahre von 
allen Abgaben befreit; oder: die Königin von Braſilien (ö) 
liebt das polniſche Volk ſehr, weil es katholiſch iſt, und weil 
ſie wünſcht, daß daſſelbe für ſie zu Chriſtus und zu der 
Mutter Gottes bete u. ſ. w. Alles dieſes und Aehnliches 
wird vom thörichten Volke geglaubt. Bauern und ländliche 

rbeiter verkaufen ihr Hab und Gut, kaufen von den Agenten 
für 50 Rubel zur Fahrt nach Braſilien eine Schiffskarte und 
ihr einziges Streben geht nun dahin, glücklich über die Grenze |; 
und durch Deutſchland über Berlin nach Bremen oder Ant- 1 
werpen zu gelangen, wo dann die Seereiſe angetreten wird. 

ir entnehmen der Krakauer „Nowa Reforma“ über dieſe 
unglücklichen, bethörten Auswanderer außer dem bereits geſtern 


itgetheilten noch Folgendes: 

„Der „Norddeutſche Lloyd“ in Bremen ſoll bis jetzt bereits 
100 000 polniſche Auswanderer, welche vorwiegend aus dem König⸗ 
reich Polen und aus Litthauen kamen, mit ſeinen groben, Dampfern 
Drafilien befördert haben; gegenwärtig treffen in Bremen 
a Auswanderer aus Galizien ein; die Anzahl der polniſchen 
Auswanderer, welche in Bremen auf die Abfahrt warten, beträgt 
zeitweise 6000; jeder Dampfer des „Llopd.. befördert deren ca. 
2000, meiſtens nach Santos oder Rio Janeiro in Braſilien. 
„Das ist“, ſchreibt der Korreſpondent der „Nowa Reforma“ aus 
Bremen, „uicht mehr eine Auswanderung nach Amerika im ge⸗ 
wöhnlichen Sinne des Wortes, ſondern eine wirkliche Völkerwan⸗ 
derung. Geſtern trafen hier mit einem Extrazug von Charlotten⸗ 
randau 2486 polniſche Auswanderer ein, und ſo geht es 
Ri für 1 ſo daß der Norddeutſche Lloyd gar nicht genug 
fe 1 Berörberung der Auswanderer nach Brafilien ſchaffen [Bi 
a le meiſten Auswanderer treffen hier mit ſehr geringen 
Vie ein und geben dies Wenige noch bis zur Abfahrt aus. 
e Hauptagentur für die Auswanderung nach Braſilien hat ihren 
85 5 in Liſſabon, wo ein gewiſſer Joſe de Santos als angeblicher 

Bevollmächtigter der braſilianiſchen i bes 1 fungirt. 
Su. Gerichtstage. Im Bezirke des königlichen Landgerichts 
3 Poſen werden in der Zeit vom 1. Jannar bis 31. Dezember 
1891 folgende Gerichtstage abgehalten werden: In Stenſchewo 


im 17 2 7 Hasche Am, 19. und 20. Januar, 9. und 10. März, 
5 April, 1. und 2. Juni, 6. und 7. Juli, 28. und 
8 9.“ und 10. November und 14. und 15. Dezember 
In Moſchin im Gaſthauſe der Wittwe Holz: Am 31. Januar, 
28. Februar, 11. April, 30. Mai, 8. Juli, 3. Oktober, 7. November 
und 12. Dezember. In Muxowang⸗ Goslin im Gaſthauſe des 
Otto Siegert: N 23. und 24. Januar, 13. und 14. März, 5. und 
6. Mai, 3. und 4. Juli, 25. und 26. September und 27. und 
28. Dezember. In Polaje wo im Reichſchen Gaſthaufe: Am 
30. und 31. Januar, 20. und 21. März, 13. und 14. ‚Mai, 10. und |? 
4 Juli, 2. und 3. Oktober und 4. und 5. Dezember. In Dujchnit 
im ene des Moritz Kempner: Am 12. und 13. Januar, 
16. und März, 11. und 12. Mai, 6. und 7. Juli, 21. un 
22. Bender und 16. und 17. November. 
Der Schluf des Handfertigkeitskurſus für auswärtige 
Lehrer fand Sonnabend, den 25. d. M., Mittags 12 Uhr, in den 
Näumen der Schülerwertſtätte, Breslauerſtraße Nr. 16, ſtatt. 
Anweſend waren der Vorſitzende des Komites der Arbeitsſchule, 
Herr Rechtsanwalt Sal ſowie Herr Provinzial⸗Schulrath Luke, 
die e und Schulräthe Dr. Franke und Snoy, königl. 
Kreisſchulinſpektor und Schulrath Schwalbe und zahlreiche Gäſte 
aus 1 7 und Lehrerkreiſen. Nachdem der Leiter des Kurſus, 
Herr Gärtig, an der Hand der ausgelegten Arbeiten Lehrgang und 
Lehrweiſe Fee hieſigen Handfertigkeitsſchule entwickelt und die 
Organiſation des Lehrerkurſus dargelegt hatte, ergriff Herr 
Schulrath Luke das Wort. Er ſprach Herrn ärtig den Dank 
für ſeine erfolgreiche Arbeit aus und wünſchte, daß die Theilnehmer 
des Kurſus, ſoweit es an ihnen liege, für die Ausbreitung und 
Ausgeitaltung des Handfertigkeits⸗ Unterrichts in ihren Kreiſen 
us tragen möchten. „Man ſolle“, jo führte er weiter aus, „es 
den d ehörden nicht verdenken, wenn von ihrer Seite der Sache 
is dahin eine nachhaltige Unterſtützung noch nicht geworden, 
wenn bis jetzt die Förderung des Handfertigkeits⸗ Unterrichts von 
dem perſönlichen Intereſſe Einzelner abhängig geweſen ſei. Er 
könne jedoch mittheilen, daß die königl. Behörden den Beſtrebungen 
freundlich gegenüberſtehen und ſie zu fördern bemüht ſeien. Dem⸗ 
nächſt werde der Handfertigkeits-Unterricht in dem Lehrerſeminar 
zu Koſchmin eingeführt werden. — Hierauf ſprach Herr Lehrer 
Scharffetter aus Schneidemühl Namens ſeiner Kollegen allen 
Denen, weſche zum Gelingen des Werkes beigetragen 1 — 15 den 
. der Kurſustheilnehmer aus. — Wie wir hören, beabfichtigt 
Herr Gärtig auch im nächſten Jahre mit Benutzung der Sommer⸗ 
li w. Serbitferien Kurſe für auswärtige Lehrer von ſechswöchent⸗ 
er Dauer einzurichten und ſollen bereits aus verſchiedenen 
Orten der Provinz og einzelner Nachbarprovinzen diesbezügliche 
Anfragen ein gangen jein. 
1 Eiſenba tige Quelle. Auf dem Etabliſſement „Schweizer⸗ 
häuschen“ an der Eichwaldſtraße iſt unlängſt ein Brunnen ange⸗ 
legt worden, deſſen Waſſer, wie eine ſachverſtändige Unterſuchung 
ergeben hat, 0,0354 pCt. metalliſches Eiſen reſp. 0,0733 pCt. kohlen⸗ 
ſaures Eiſenoxydul enthält. In einem Kilogramm dieſes Waſſers ſind 
alſo / Gramm kohlenſaures Eiſenoxydul enthalten. 


ov. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


5 Santomiſchel, 28. Okt. [Kontrollverſammlungen. 
Poſthilfsſtelle. Beſuch.] Die diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗ 
Verſammlungen im hieſigen Kreiſe werden in der; eit vom 6. bis 
12. November abgehalten. — In dem zum Sanpbefteilbezirte R der 
Po Da Santomiſchel gehörigen Orte Klein⸗ 1 lory iſt eine 

hilfsſtelle in Wirkſamkeit getreten. — Dem heutigen Gottes⸗ 
dienſte 1 der evangeliſchen 2 hierſelbſt — Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Reichard aus Poſen bei. 

2 Neutomiſchel, 27. Okt. 
hielt geſtern Nachmittag im Schützenhauſe eine Verſammlung ab. 
Zweck derſelben war die Berathung über den Anſchluß der Gilde 
an einen zu gründenden Bund mit dem Sitze in Schwiebus unter 
der Bezeichnung Süd⸗Neumärkiſch⸗Poſener Schützen⸗Bund und die 
Wahl zweier Delegirten zu der am 9. November in Schwiebus 
ſtattfindenden Verſammlung, in welcher der Bund begründet wer⸗ 


[Die hieſige Schützengilde) 


den ſoll. Bürgermeiſter Witte führte den Borfig. Nachdem er der 
Geburtstagsfeier des Grafen Moltke ehrend erwähnt und ein Hoch 
auf Moltke ausgebracht hatte, empfahl er den Beitritt zu dem 
Bunde. Die Anregung fand einſtimmigen Beifall und es wurden 
darauf als Delegirte die Herren Bürgermeiſter Witte und Zahn⸗ 
techniker Trojanowski gewählt. Von den ebenfalls beitretenden 
Gilden ſind in der 5 Bentſchen, Bomſt, Wollſtein und 
Tirſchtiegel bekannt geworden. Da auch die Grün erger Gilde ein⸗ 
eladen iſt und dem Bunde beizutreten beabfichtigt, wird wohl eine 
enderung des Bundesnamens nöthig fein, deſſen Bezeichnung 
ohnehin etwas ſchwerfällig erſcheint. 


Frauſtadt, 27. Okt. [Vortrag. Generalverſamm⸗ 
n 87 katholiſchen Geſellen⸗Verein ſprach geſtern Kreis⸗ 
ſekretär Mählich über das Alters- und Invaliditäts⸗Geſetz. Nach 
Schluß des beifällig aufgenommenen Vortrages ſprach der Präſes 
Propſt Hildebrandt dem Herrn Redner für die lehrreichen Worte 
ſeinen beſten Dank aus, dem die Verſammlung ihrerſeits durch ein 
kräftiges Hoch Ausdruck gab. Hierauf gedachte der Präſes noch 
des 90 jährigen Geburtstages des in allen 1 . Landen gefeier⸗ 
ten Feldmarſchalls Moltke, hierbei betonend, daß der Verein ſich 
nicht nur der Pflege der Religion, guten Sitte und Moral ſich 
widme, ſondern auch auf Erweckung von Vaterlandsliebe, Treue 
zu König und Vaterland mit allen Kräften hinwirke. Mit einem 
Hoch auf den großen 1 8 und dem ver des „Heil Dir 
im Siegerkranz“ fand dieſe Ovation ihren Abſchluß. — Die 
Genexal⸗Verſammlung der hieſigen freiwilligen Feuerwehr, welche 
am Sonnabend in Liche's Saal ſtattfand, wurde von dem Brand⸗ 
direktor Rathsherrn Cleemann mit einem dem verſtorbenen Vor⸗ 
ſitzenden des Poſener 1 Herrn Kaufmann 
ſchoepe zu Liſſa gewidmeten Nachruf eröffnet. Der ſtellvertretende 
Branddirektor W. Gruhl gab dann aus Anlaß der 35jährigen 
Wiederkehr des Stiftungstages des Vereins eine eingehende Ueber⸗ 
ſicht über die Entwicklung deſſelben und endete mit einem „Gut 
Wehr“ auf unſeren Moltke, ihn als Muſter treuer Pflichterfüllung 
und Selbſtloſigkeit feiernd. Herr Gruhl begrüßte hierauf den an⸗ 
weſenden Bürgermeiſter Simon, ihm den Dank abſtattend für die 
Unterſtützung, welche die Beſtrebungen der freiwilligen Feuerwehr 
bei den ſtädtiſchen Behörden allezeit gefunden. — Die Frauſtädter 
Molkerei, eingetragene Genoſſenſchaft, hielt geſtern ihre Bene 
mäßige General: ⸗Verſammlung im Hotel de Pologne ab. Erſchie⸗ 
nen waren zu derſelben zwei Vorſtands⸗ und zwei Aufſichtsraths⸗ 
mitglieder, ſowie 17 Genoſſenſchafter. Der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsrathes Rittergutsbeſitzer Lürman auf Geyersdorf eröffnete 
die General-Verſammlung und en nach einigen einleitenden 
Worten dem Vorſtandsmitgliede Rittergutsbeſitzer Düring auf 
Oberpritſchen das Wort zur tattung des Geſchäftsberichts. Ein⸗ 
ſtimmig wurde dann der bes liche Paragraph des Genoſſenſchafts⸗ 
ſtatuts dahin abgeändert, 5 in Zukunft dem Austritt aus der 
Genoſſenſchaft eine jährliche „Kündigung vorauszugehen habe. n 
den Vorſtand wurde von Seiten des 1 an Stelle 
des ausgeſchiedenen Gutsbeſitzers Vollmar in Oberpritſchen Kitter⸗ 
! Vater auf Tillendorf und in den Aufſichtsrath an 
telle des ausgeſchiedenen Oberſtlieutenant v. Waldow, Ritterguts⸗ 
beſitzer Premier⸗Lieutenant v. Hofe auf Mittel⸗ Röhrsdorf durch 
die Verſammlung . Nach Erledigung einiger geſchäftlicher 
Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


* Billa, 27. Okt. Todesfall. Wahl.] Geſtern früh 
½3 Uhr wurde vor dem een Haufe et der Leich⸗ 
nam des Steuer⸗Aſſiſtenten H. todt aufgefunden. litt ſeit län⸗ 
erer Zeit an einer ſchweren Krankheit, die we feine Nerven 
ſe 05 ſtark erſchüttert haben mag; denn ſchon ſeit einigen Tagen 
machte ſich eine große Unruhe an ihm bemerkbar, und in einem 
Anfalle von W Babe 5 H. ſich wohl aus dem Fenſter 
ſeiner im zweiten Stockwerk gel ed Wohnung geſtürzt haben. 
H. hinterläßt eine 9 und zwei Kin der, welchen von allen Seiten 
die größte Theilnahme entgegengebracht wird. — An Stelle des 
verſtorbenen a n Tſchöpe leitet vorläufig 
Kaufmann Liebelt die Geſchäfte der Kaſſe. Das Geſchäftslokal iſt 
daſſelbe wie früher. — Bekanntlich war Herr Tſchöpe Vorſitzender 
des Unterverbandes der poſen⸗ſchleſiſchen Feuerwehren. Durch ſeinen 
Tod iſt dieſes Amt erledigt worden und wurde an Stelle des 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Als ſie die Thür öffneten, ſtoben im Vorzimmer mehrere 
zärtliche Pärchen wie verſtörte Turteltauben auseinander, um 
ebenſo ſchnell ſich wieder in ihr Studium zu vertiefen. 


„Geſtatten Sie mir, meine Dame ſagte Kowal zu 
ary, „Ihnen meine Schüler vorzuftellen. Es ſind Alles 
Berufene und Auserwählte. Fauſt Luria, Held und erſter 
Liebhaber, reich begabt, aber mit fremdländiſchem Accent be⸗ 
haftet. Ueberwindet er ihn — und er wird es! —, fo blüht 
ihm eine große Zukunft. — Fräulein Lea Hirſch — ſie heißt 
10 0 5 ſeit geitern Lea Nelſon — ein Name, der allein 
chon den halben Erfolg bedeutete. Für die andere Hälfte 
ürgt meine Methode. Wenn das Fräulein ſo fleißig bleibt, 
o wird es die erſte deutſche Heroine. Ich ſtehe dafür. — 
Herr Hebenſtreit, künftiger Naturburſche. Sein Eifer iſt 
größer als ſein Talent, aber auch 1 1 blüht eine ſchöne Zu⸗ 
mars Ich werde ihn bald für reif erklären können. — Fräulein 
Grabow, meine talentvollſte Naive. Leider nicht ſehr fleißig, 
hat aber Temperament und Raſſe. Ich verſichere Sie über⸗ 
hauf, daß es unter den angehenden Künſtlern viel mehr 
Talent giebt, als unter den fertigen. Das klingt paradox, 
aber die Erfahrung beſtätigt es.“ 
ſich Der Profeſſor ſtellte ſeine Schüler und Schülerinnen, die 
ich tief verneigten, der Reihe nach vor, etwa in der Weiſe 
eines Menageriebeſttzers, der ſeine Beſtien einem geehrten 
full vorführt. Mary mußte unwillkürlich lachen. Offenbar 
ſtanden dem deutſchen Theater noch gute Tage bevor, wenn 
* die Erwartungen, die Kowal an die Be gabung und Zu⸗ 
unft ſeiner Zöglinge knüpfte, in Erfüllung e Auch ihr 
ſelbſt hatte er ja Großes prophezeit, allerdings nur unter der 
edingung, daß ſie ſeine Schülerin würde. Sein Lob erſchien 
ihr nun in etwas zweifelhaftem Lichte. 
65 Als ſie ſich mit Willibald Dräſe von dem Profeſſor ver⸗ 
abſchiedete und die Thür ins Schloß fiel, hallte ihnen ein 
heuchleriſch eifriges Stimmgewirr nach: 


„Die Pfeil’ und Schleudern des wüthenden Geſchicks ... 
„Was hilft Euch Schönheit, junges Blut ...“ 
Joſeph! Joſeph!“ 

Sie ſtand wie von einem Alp befreit auf der Straße 
und Willibald überredete ſie, mit ihm den Thee bei Doktor 
Düringer zu trinken, an deſſen freundliche Einladung ſie ſich 
wohl erinnerte. Wer weiß, wie bald ſie ſeinen väterlichen 
Rath bedurfte! Es war jedenfalls gut, ſich ihm ins Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen. 

Sie gingen alſo in der winterlich frühen Dämmerung 
über die mit friſchem Schnee bedeckten Straßen nach dem 
Potsdamer Platz, aber unterwegs fiel Willibald ein, daß es 
noch zu zeitig für Düringers Thee wäre. Er machte darum 
den Vorſchlag, ein Stündchen im Kaffee Bauer zu verbringen, 
wo der obere Raum um dieſe Zeit ſtark von Kollegen beſucht 
werde, deren Bekanntſchaft der Kunſtnovize gewiß nützlich oder 
doch intereſſant ſein könnte. Mit Widerſtreben folgte Mary 
der veränderten Wegrichtung, und bald befanden ſie ſich im 
Gewühl Unter den Linden. 

Eben blitzten die Glühlichter in den gläſernen Birnen 
auf, als ſie das von Menſchen wimmelnde Kaffeehaus be⸗ 
traten, das mit ſeiner ganzen Einrichtung, dem „reſchen“ Ge⸗ 
bäck und den geſchmeidigen Kellnern die Wienerin durchaus 
heimathlich gemahnte. Sie eroberten im Zeitungsſaale zwi⸗ 
ſchen den hohen Spiegeln und klaſſiſchen Landſchaften nur 
mit Mühe zwei Plätze an einem der runden Marmortiſchen 
mitten unter auffallend gekleideten Damen und glattraſirten 
Herren, die ſich laut unterhielten und die raucherfüllte Luft 
mit dem Dampf ihrer Zigarren noch verſchlimmerten. Es war 
die reine Schauſpielerbörſe. Mit reſpektvollem Flüſtern wies 
ihr Willibald die bekannteſten und unbekannteſten Theater⸗ 
mitglieder der Reſidenz, und ſie wurden auch von einigen 
Zimmernachbarn des Family⸗Hotels begrüßt, die ſich neben ſie 
ſetzten. Der Kreis erweiterte ſich immer mehr, man rückte 
zuſammen, und bald ſaß die öſterreichiſche Gräfin feſtgekeilt 
in einer gar ſeltſamen Geſellſchaft. 

Da ſah man einen Jüngling, deſſen noch ziemlich friſche 
Schmarren verriethen, daß er aus dem Kolleg auf die Bühne 


„geſprungen war; ferner ein paar geſchniegelte ‚enden Geſchicg. .“|geiprungen wor; ferner ein. paar geidiniepelte Hondlungsge⸗ 
hülfen, die ihre Erfolge auf einem Liebhabertheater nicht mehr 
ſchlafen ließen; zwei Probiermamſells von koloſſalem Glieder⸗ 
bau, die ſich heut einem Theateragenten vorgeſtellt hatten und 
auf ein Engagement hofften. Von der ſchüchternen Art dieſer 
Strebenden ſtach das Selbſtbewußtſein der routinirten Künſt⸗ 
ler ab. Da fand man hervorragende und untergeordnete 
Mitglieder der hieſigen Theater, ſtark im Gefühl ihrer ge⸗ 
ſicherten Stellung, ſtrahlend, glücklich; dann von außen Zu⸗ 
gereiſte, die ein Gaſtſpiel mit unterlegtem Vertrag abſolvirten 
und nun vom Kellner die Tagesblätter forderten, um ängſtlich 
nach den kritiſchen Stimmen zu forſchen; endlich die Geſchei⸗ 
terten, mühſelig und beladen, die einen in ſtumpfſinniger Re⸗ 
ſignation, die anderen verbittert und verkannt, ganz unfähig, 
altern und entſagen zu können, und ſich an die entfallende 
Krone klammernd, ſtatt Bewunderung nur Mitleid, Nachſicht, 
Gleichgültigkeit erntend, und vor ſich Vergeſſenheit, Ver⸗ 
zweiflung, Wahnſinn, elenden Tod. 


Verwundert blickte Mary um ſich. Es war eine ganz 
fremde Welt, in die ſie eingetreten war, eine Welt mit t eigenen 
Anſchauungen und Sitten, ja mit einer bejonderen Sprache. 
Sie war erſtaunt, daß das Theater, ohne es herabzuſetzen, 
hier die „Bude“ genannt wurde, vielleicht noch als Nachklang 
an die Wanderjahre des deutſchen Schauspiels. Ein Lands⸗ 
mann von ihr ſprach ſogar nur immer von ſeinem „Brettel“. 
Erſt allmählich fand hie, ſich in dieſes Rothwälſch hinein und 
verſtand, daß unter einem „jungen Hund“ ein Kunſtnovize 
gemeint war, daß „Schwimmen“ die Kunſt hieß, ſeine Rolle 
einfach dem Souffleur nachzuſprechen; unter „Anblaſen“, 
meinte man das böſe Lachen im Publikum bei einem Miß⸗ 
erfolg, „einer vom Bau“ war ein Kollege. Nun, jetzt gehörte 
auch ſie zum Bau, und da hütete ſie ſich wohl, durch vor⸗ 
nehme Zurückhaltung und Komteſſen⸗Manieren zu beleidigen. 

Als ſie den unangenehmen Eindruck überwunden hatte, 
machte es ihr ſogar ein Vergnügen, dem wortbehenden Ge⸗ 
plauder zuzuhören, denn da war manches zu lernen. Sie ge⸗ 
wann einen flüchtigen Einblick in die hauptſtädtiſchen Bühnen⸗ 
verhältniſſe und erhielt gute Auskunft über den Einfluß eini⸗ 
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wollten, die am 
ſprächigſten waren zwei Liebhaber aus der Provinz, die erſt 
vor einigen Tagen ihr hieſiges Engagement angetreten hatten 
und nicht genug von ihren Erfolgen in Landshut und Inſter⸗ 
burg zu erzählen wußten. Nichts hatte ihnen im vergan⸗ 


N 


» Rawitſch, 27. Okt. 
Thätigkeit für dieſes Winterhalbjahr bereits begonnen. In der 
letzten Vorſtandsſitzung iſt beſchloſſen worden, die Reihe der 
interverſammlungen am 3. November mit einem Vortrage des 
Gymnaſial⸗Oberlehrers Mahn aus Liſſa über „Altgermaniſche 
Naturfeſte“ zu eröffnen. Das Stiftungsfeſt des Vereins wird am 
13. November begangen werden. 
dunn, 27. Okt. Unglücksfall. Turnverein. Schul⸗ 
angelegenheiten.] Geſtern Abend ereignete ſich in der hieſigen 
uckerfabrik ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein in der Fabrik 
chäftigter Arbeiter Namens Wilhelm Grolniſch aus Kruſchwitz fiel, 
wahrſcheinlich durch Ausgleiten, in die im Gange befindliche 
Schnitzelpreſſe. Er erlitt einen Genickbruch und war auf der 
Stelle eine Leiche. Der Verunglückte ſoll ſelbſt Schuld an dieſem 
tranrigen Ereigniß geweſen ſein, a er ſich 1 
weiſe in die Nähe der Schnitzelpreſſe begeben hatte. Ein 
Turnverein iſt hier ins Leben getreten, der ſchon gegenwärtig aus 
40 Mitgliedern beſteht und ſeine Uebungen im Reſtaurant „Schönes 
garten“ abhält. — Von der evangeliſchen Schulgemeinde wird 
egenwärtig auf dem Schulhofe eine Turnhalle gebaut, der hieſige 
Furnperein hat die Fe der Mitbenutzung dieſer Halle zu 
ſeinen Uebungen erhalten. — Sowohl das hieſige evangeliſche, ſo⸗ 
wie das katholiſche Schulgebäude find mit Blitzableitern verſehen 


[Verſchiedenes.] 


worden. 
* Punitz, 27. Okt. { 
mentlich die Anfuhr der Zuckerrüben nach der Zuckerfabrik Frau⸗ 


Die Rübenernte, na⸗ 


ſtadt, iſt bei uns im vollſten Gange; wenn die Ernte im Allge⸗ 
meinen auch als befriedigend bezeichnet werden kann, ſo geben doch 
die naſſen Gründe nur geringen Ertrag. Für den Zentner Zucker⸗ 
rüben werden 0,90 M. agg, Die Krauternte it diesmal auch 
nicht jo reichlich wie ſonſt ausgefallen; die Köpfe ſind in Folge der 
naſſen Witterung vielfach . Für das Schock werden 
1.50 bis 3 Mark gezahlt. — Am 14. d M. iſt mit dem Abendzuge 
unſer Stadtkämmerer nach Liſſa gefahren, und bis jetzt noch nicht 
wieder zurückgekehrt; auch iſt der Zweck ſeiner Reiſe bisher nicht 
bekannt geworden. — Am Mittwoch, den 29. d. M. ſoll in der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde ein Miſſionsfeſt ſtattfinden, die 
Faden wozu Nachmittag 2 Uhr eingeläutet werden wird, hält 
uperintendent Beyer aus Trachenberg. Rührige Hände von 
Frauen und Jungfrauen ſchaffen bereits N an den Guirlanden ıc., 
mit denen die Kirche ausgeſchmückt werden ſoll. 8 

* Bojanowo, 27. Okt. Hotel zum deutſchen Hauſe. 
Das durch Brandunglück zerſtörte Hotel zum Deutſchen Hauſe iſt 
nunmehr wieder unter Dach gebracht, und iſt der eine Theil, worin 
dag das kaufmänniſche Geſchäft befindet, ſoweit wieder hergeſtellt, 

aß es in kurzer Zeit zum Geſchäft wird benutzt werden können. 
Der zweite Theil, das eigentliche Hotel nebſt Saal, iſt vor einigen 
Tagen mit dem Dachſtuhl verſehen worden. 

Krone a. Br., 27. Okt. W Stiftungs⸗ 
feſt.] In Folge der Verſetzung des Amtsgerichtsſekretärs Schulz 
an das Landgericht in Schneidemühl vom 1. November fand ſchon 
vorgeſtern Abend die offizielle Verabſchiedung wie folgt ſtatt: Abends 
6 Uhr verſammelten ſich ſämmtliche Gerichtsbeamte und Rechts⸗ 
anwälte im Schöffenſaale, worauf der Scheidende hineingebeten 
wurde. Der aufſichtführende Richter, Amtsrichter Kade, hielt als⸗ 
dann eine Rede, in welcher er dem Scheidenden für ſeine Ver⸗ 
dienſte und treue Pflichterfüllung während ſeiner gjährigen Amts⸗ 
thätigkeit hierſelbſt dankte, und zur Erinnerung einen prachtvollen 
Pokal mit der Widmung: „Zur Erinnerung. Die Richter. Rechts⸗ 
anwälte und Beamten des königlichen Amtsgerichts Krone a. Br., 
ihrem ſcheidenden Sekretär“ überreichte. Herr Schulz dankte in 
bewegten Worten für ſo viel Liebe und Aufmerkſamkeit, indem er 
ja nur ſeine Pflicht erfüllt habe, und brachte zum Schluß ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. — Geſtern Abend fand das Stiftungsfeſt des 
hieſigen Geſangvereins „Eintracht“ im Schefflerſchen Saale ſtatt, 
welches gut beſucht war und mit einem hübſchen Tanzkränzchen 
endete. Da der Vorſitzende, Kämmerer Weuſter, in Folge plötz⸗ 
lichen Unwohlſeins nicht ſprechen konnte, ſo hielt der Geſangs⸗ 
dirigent, Lehrer Kopiske, die Feſtrede, in welche er gleichzeitig auch 
die ebend des Moltketages hineinflocht. 

* Nakel, 27. Okt. Liedertafel. Lehrerverſammlung. 
In der letzten Generalverſammlung der Liedertafel wurde an Stelle 
des techniſchen Lehrers Kluge, welcher ſein Amt als Dirigent nie⸗ 
dergelegt hatte, Lehrer Seele zum Dirigenten gewählt. Außer den 
bisherigen Vorſtandsmitgliedern, welche ſämmtlich wiedergewählt 
wurden, wurde Paſtor Venzlaff in den Vorſtand gewählt. — Der 


er Kritiker, und wie ſie zu behandeln und zu gewinnen reden. 
Leider überhörte ſie mehreres, denn ihre Nachbarin, eine ge⸗ 
ſetzte Anſtandsdame und zärtliche Mutter, die ſtundenlange 
bei den Agenten antichambrirte, ohne ein Engagement zu 
finden, machte fie unaufgefordert zur Vertrauten ihrer Hoff⸗ 
nungen und Sorgen. Sie war verheirathet und Mutter 
mehrerer Kinder, aber ihr Mann war ihr durchgegangen. Nein, 
jammerte ſie, ein Schauſpieler ſolle nicht heirathen, das Wan⸗ 
5 — verbiete es. Und dann die Kinder! .. Man ſei 
ſich gegenſeitig zur Laſt. 

Noch lauter ging es an den Nebentiſchen zu. Da ſaßen 


Er elden, Intriguanten, Naturburſchen und Geſangskomiker im 


En 


eſpräch mit Lokalſängerinnen und Naiven, die durch ihr 
keckes Auftreten offenbar das Intereſſe einiger Stutzer wecken 
illardtiſch ihren Kaffee tranken. Am ge⸗ 


enen Winter gefehlt: Hervorrufe, Geſchenke, Ovationen, 


Blumen, Lorbeer, der ganze Grünkram des Ruhmes. Ihr 
wohllautendes Organ nahm bei dieſen ſüßen Erinnerungen 


eine ſolche Fülle an, daß Mary ein Scho des Beifalls zu 


Hören wähnte, das ihr Erſcheinen damals begrüßte. Als ſich 


aber Zweifel erhoben, lieferte der zeine ſofort die gewünſchten 
Beweiſe, indem er aus ſeinen Rocktaſchen abgegriffene Briefe 
und Zeugniſſe, und aus dem Portemonnaie Zeitungsausſchnitte 
309 die er auf dem mit Kaffee beſchmutzten Marmor aus⸗ 
reitete. Ja, die Rezenſion eines Provinzialkritikers lautete 
wirklich ſehr ſchmeichelhaft für ihn, und all die Talentzeugniſſe 
blieben natürlich weit hinter der Wahrheit zurück. Die Be⸗ 
geiſterung war fieberhaft und grenzenlos; nur ſeltſam, daß 
die unausweichliche Kabale, der er faſt zum Opfer gefallen 
war, dennoch am Horizont auftauchte. Welche Aufregung, 
welche Kämpfe, die aber immer in glänzenden Siegen endigten! 

Sein Kollege, der weniger diskret war, ließ indeß eine 
Brieftaſche voll von parfumirten zärtlichen Briefen auf grünem 
oder Roſapapier ſehen. Glückliche Komödianten! 


[Der andwerkerverein) hat feine 


e⸗ſtocks 


N * elt vorgeſte 15 
in de 1 Schule zu Grünberg bei au, wohin Lehrer 
Langhaus den Verein eingeladen hatte, ab. Es waren 18 Mit⸗ 
lieder erſchienen. In der Eröffnungsanſprache gedachte der Vor⸗ 
Buche zunächſt des Geburtstages der Kaiſerin, welcher in diejer 

oche 1 habe und feierte ſodann den greifen Feldmar⸗ 
ſchall Moltke. Nach der Eröffnung berichtet der Delegirte Lehrer 
Schneider⸗Sadke über die am 8. und 9, d. M. abgehaltenen Pro⸗ 
vinzial⸗Verſammlungen in Gneſen, wofür er den Dank der Ver⸗ 
ſammlung erntete. Hierauf folgte der ſehr praktiſche und lehrreiche 
DOOF des Lehrers Langhaus über die „Behandlung des Wein— 


Inowrazlaw, 27. Okt. [Kunſtverein. Jünglings⸗ 
Verein.] Im Reſtaurant Weißer fand am Sonnabend Abend 
eine . des hieſigen Kunſtvereins ſtatt. Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden wurde das 
Protokoll über die letzte General⸗Verſammlung vom 26. Okt. v. J 
vorgeleſen und Einwendungen gegen daſſelbe nicht erhoben. Zum 
1. Punkt der Tagesordnung, Bericht über die Wirkſamkeit des 
Vereins für das Jahr 1899, wurde der letztere verleſen und 
Einwendungen gegen denſelben nicht erhoben. ad 2 wurde 
theilt. Bei der Wahl des Vorſtandes wurden die ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder ſämmtlich wiedergewählt. Der 
Vorſitzende regte unter dem Beifall der Verſammlung an, Vor⸗ 
träge gegen Entree — etwa zwei in jedem Winter — zu halten, welche 
geeignet wären, das Intereſſe für den Verein zu fördern. Zu er⸗ 
wähnen iſt noch, daß im nächſten Sommer der Verein hierſelbſt in 
Verbindung mit den Vereinen Bromberg und Gneſen eine größere 
Ausſtellung veranſtaltet. — In ſeiner geſtrigen Verſammlung be⸗ 
ſchloß der hieſige Evangeliſche Jünglingsverein, den Geburtstag 
Dr. Martin Luthers (11. November) an dem darauffolgenden 
Sonntage, den 16. November, durch einen chriſtlichen Familien⸗ 
Abend in Aurings Stadtparkſaal feſtlich zu begehen. — In beſagter 
Verſammlung wurde auch der 90. Geburtstag des Grafen Moltke 
durch einen intereſſanten Vortrag über das Leben und Wirken 
deſſelben, welcher mit einem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen 
Hoch auf den hochverdienten Feldmarſchall ſchloß, begangen. 
„Fordon, 27. Okt. [Todesfall. Am Mittwoch verichied 
Do am Herzſchlage der hieſige Boitvoriteher Julius Golke. 
Noch am Tage vorher hatte Herr G. in beſter Geſundheit den 
Dienſt verſehen, am nächſten Morgen fand man ihn todt im Bette 
vor. — Der Verſtorbene erfreute ſich großer Beliebtheit und Ver⸗ 
ehrung, war er doch als Beamter ſtets liebenswürdig und gefällig, 
als Freund treu und gewiſſenhaft. Namentlich die vielen Vereine, 
denen ex angehörte, erleiden durch ſeinen Tod einen großen Verluſt. Von 
der tiefen, allgemeinen Theilnahme zeugte auch die außerordentlich 
rege Betheiligung an der Beerdigung. Es war ein 9 
Leichenzug, der ſich durch die Stadt zum Kirchhofe hin bewegte. 
Am Grabe ſang der Kirchengeſangverein, deſſen Mitglied der Ver⸗ 
ſtorbene war. Das Amt des Verſtorbenen verſieht gegenwärtig 
vertretungsweiſe Herr Poſtaſſiſtent Radtke aus ee 


(Oſtd. Pr.) 
Schneidemühl, 27. Okt. (Kirchenrat hsſitzung.] Heute 
traten der evangeliſche Gemeinde-Kirchenrath und die Mitglieder 
der Gemeindevertretung zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammen. 
In derſelben wurden für die nunmehr hergeſtellte Heizungsanlage 
in der evangeliſchen Kirche 2800 M., für Reparaturen, welche an 
den Sitzplätzen durch die Anlage entſtanden ſind, 200 M. und für 
die Errichtung einer Pumpe auf dem evangeliſchen Kirchhofe 700 
Mk. bewilligt. An Stelle des von hier nach Berlin verzogenen 
Landgerichtsrath a. D. Thiele wurde einſtimmig zum Mitgliede 
der Gemeindevertretung der Erſte Staatsanwalt Frege gewählt. 
Thorn, 27. Okt. [Ueber einen aner und eine 
ſchwere Körper verletzung, ] die in vergangener tacht vorge⸗ 
kommen ſind, berichtet heute die Th. O. Z. das Folgende: 
Gegen 12 Uhr Nachts wurde Kreisphyſikus Siedamgrotzky nach 
der Mocker berufen. Dort fand der Arzt den Amtsdiener Rumm⸗ 
ler im Hauſe ſeines Schwagers mit zerſchmettertem Schädel vor. 
R. lebte noch. Dr. S. legte einen Nothverband an und ordnete 
die Ueberführung des Verwundeten nach dem Krankenhauſe in 
Thorn an. Auf dem Transport dorthin ſtarb R., ſeine Leiche 
fand Aufnahme in der ſtädt. Todtenkammer. R. hat über die 
Urſache ſeiner Verwundung keine Auskunft geben können, ex wax 
auf der Straße e den Gaſthäuſern „Fürſtenkrone“ und 
„Adler“ in bewußtloſem Zustande aufgefunden werden und hat ſein 


Das Mitglied einer hauptſtädtiſchen Bühne kam gerade⸗ 
wegs vom Photographen und zeigte das Abbild ſeines Tieb- 
reizenden äußeren Menſchen im Kreiſe herum, der Blick wild, 
das Haar gebrannt, das Lächeln feſtgefroren. Nur ein minder 
glücklicher Patriarch der mimiſchen Kunſt, der ſeine Kollegen 
mit „Tu“ oder „Ihr“ anſprach, litt am Verkanntſein und 
blickte ſtumpfen Blickes in ſein grünes Abſinthglas. Er war 
in ſeinem letzten Verhältniß mit dem Direktor zerfallen, hatte 
ſich in Schulden geſtürzt, um die Kritik zu beſtechen, und 


ſchließlich den „Alten“ inſultirt; durch Gageabzug beſtraft, 


ſollte er obendrein Abbitte thun, entfloh jedoch, worauf ein 
Steckbrief in allen Agentenblättern den ganzen Direktoren⸗ 
Verband vor ſeinem Engagement warnte. Jetzt bettelte er 
um eine Anſtellung, und wäre es auch für „gejattelte Pferde- 
rollen“ oder um Briefe zu überbringen und Stühle zu ſetzen. 
Kein Wunder, daß er verbittert war und über ſeine glücklichen 
Kollegen Urtheile fällte, die ſelbſt dem ſchneidigſten Kritiker 
eine Gänſehaut verurſacht hätten. 

„Nun ja, der Haaſe iſt ein ſehr routinirter Schauſpieler, 
aber ſein Shylock iſt doch eine ſchülerhafte Leiſtung. Schü⸗ 
ler-haft! Und mit dem Kahle ſollte man uns endlich in Ruhe 
laſſen. Es iſt ein Rhe⸗to⸗-ri⸗ker, nicht mehr, aber die deutſche 
Schaubühne verlangt Cha⸗rak⸗te⸗ri⸗ſti⸗ker. Da hättet Ihr 
mich ſehen ſollen, wie ich Euch in Stallupönen einen Franz 
Moor hingelegt habe. 

Mary ſaß ſchweigſam und gedankenvoll da, und bald 
verſank ihr die ſchwatzende und lachende Umgebung in einer 
Wolke, aus der ſie nur noch dumpfe Worte und Stimmen 
vernahm und Geſtalten ſah, die in einander verſchwammen. 
An ihrem Geiſte ging der endloſe Zug jener Armen und 
Elenden vorüber, die der Theaterpfeife des modernen Ratten⸗ 
fängers gefolgt und zu Grunde gegangen waren. Und ſie 
fragte ſich, ob fie recht gethan, auf dieſe verlockende Weiſe 
von Freiheit und Künſtlerruhm zu hören, und welches Schickſal 
ihr wohl bevorſtehe. 

(Fortſetzung folgt.) 


chmittgg eine Ver ammlung B 
eine lange geſu 


die Jahresrechnung verleſen und dem Rendanten Decharge er- 


ewßtſein nicht mehr erlangt. Soweit bisher b te R. 
0 te Dirne verhaften, Soldaten N 
derſelben an und ſchlugen den R. nieder. Der Unglückliche jo 
ih en haben, ein igen der Angreifer ſollen die Knöpfe von 
en Uniformröcken abgeriſſen ſein. Gendarm Behnke, der auf einem 
Patrouillengange begriffen war, wurde von dem Vorgange benach⸗ 
richtigt und verfolgte die Soldaten. Als er ſie faſt erreicht hatte. 
wandte ſich der eine um und drang mit den Worten „nach Grau⸗ 
denz (Zuchthaus) komme ich doch,“ auf den Polizeibeamten ein. 
B. ergriff ſeinen Revolver und machte den Soldaten unſchädlich. 
Letzterer hat im Aufnahme gefunden, die andern 
Angreifer ſind verhaftet. — Ein ähnlicher Fall ſpielte ſich faſt zu 
derſelben Zeit im Glacis ab. Muſiker Wettſtädt hatte in einem 
Vergnügungslokale zum Tanze aufgeſpielt. Auf dem Heimgange 
hörte er im Glacis beftige Zankworte. Er ging der Stelle näher 
und ſah ehemalige Regimentskameraden im thätlichen Kampfe. 
Er bat um Beilegung des Streits und zum Dank hierfür erhielt 
er einen Säbelhieb über den Kopf. ſchleppte ſich nach 
ſeiner e Weg bezeichneten heute früh große Blut⸗ 
lachen. — Dr. Wentſchler hat den Verwundeten, der ſchwer krank 
darniederliegt, in Behandlung genommen. 


MNilitäriſches. 
Die mit dem 1. April v. J. eingeführte neue Organi⸗ 
jation der oberſten Maxinebehörde, nämlich die Trennung der 
Admiralität, welche Kommando und Verwaltung in ſich ver- 
einigte, in eine beſondere Kommandos und eine Verwal⸗ 
tungsbehörde, das Oberkommando der Marine und das Reichs⸗ 
marine⸗Amt, bedarf noch, wie ſich in der Praxis herausgeſtellt 
hat, einer Präziſirung der beiderſeitigen Reſſortverhältniſſe. Durch 
kaiserlichen Erlaß iſt daher, wie die „Allgemeine Reichs⸗Korreſpon⸗ 
denz“ berichtet, die Einſetzung einer aus Delegirten beider Behör⸗ 
den beſtehenden Kommiſſion angeordnet, welche über eine genaue 
Abgrenzung der Kompetenzgebiete derſelben berathen und eine 
5 25 Grundlage für die Organiſation beider Behörden ſchaf— 
en ſoll. 

Frankreich. Laut kriegsminiſteriellen Erlaſſes vom 22. 
Auguſt 1890 haben die Alpenjäger in Zukunft auf Märſchen, bei 
Manövern und im Felde blauwollene Gürtel wie die Zug— 
ven und ſogenannte Jerſey⸗Tricotweſten zu tragen. Letztere 
beſtehen aus dem Rumpfe, zwei Aexmeln und dem Kragen und 
he aus marineblauer, mit Indigo gefärbter Kernwolle her- 
geſtellt. 


etannt, woll 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 24. Oktober. Welche verheerenden Wirkungen die 
„Dichteritis“ haben kann, zeigt eine augenblicklich in der 
Reviſionsinſtanz ſchwebende Beleidigungsklage gegen den 
Rechtsanwalt Dr. C. In einem Hauſe der Bellealliance⸗ 
ſtraße wohnte eine junge Künſtlerin, welche in dem Herzen des 
Portiers und Schuhmachers G., der des Hauſes Hüter war, einen 
wahren Sturm der Leidenſchaft entfacht hatte. Ging die junge 
Dame an der Portierloge vorbei, dann folgte ihr ein wehmuths⸗ 
voller Seufzer nach und die Augen des verliebten Schuhmachers 
wollten die anmuthige Geſtalt faſt verſchlingen. Eines Tages 
erinnerte er ſich, daß Hans Sachs, als Meiſter des Pechdrahts, 
gleichzeitig ein berühmter Dichterling geweſen, und ſo beſchloß 
denn auch ex, auf Flügeln des Geſanges zum Herzliebchen empor⸗ 
zuſteigen. Seine poetiſche Ader wax unerſchöpflich; tagtäglich 
wanderten zarte Liebeslieder in die dritte Etage hinauf und tag⸗ 
täglich hallten aus dem roſafarbenen Briefpapier die wonnigſten 
5 tra — ü H iebe au iebe, Sonne und Wonne, Herz 
Künstlerin ſchließlich zu viel, fie entfloh dem B e des 
poetiſchen Schuſters und miethete mit ihrer Mutter eine Wohnung 
in der Marienſtraße. Der verliebte Reimſchmied aber fand auch 
dorthin ſeinen Weg und beim hellen Licht des Mondes ſah man 
ihn faſt jeden Abend als modernen Toggenburg vor dem Hauſe 
der Angebeteten ſtehen: „Nach dem Fenſter noch das bleiche ſtille 
Antlitz ſah“. Da öffnete ſich eines Abends das Fenſter, und als 
der poetiſche Mann hingufblickte, ſah er etwas Naſſes hexunter⸗ 
fließen, was ſeine Beinkleider benetzte und von ihm mit begreif⸗ 
lichem Verdacht betrachtet wurde. Er rief die Hilfe der Polizei 
an und die Mutter der jungen Dame wurde „wegen Gießens aus 
dem Fenſter“ in eine Strafe von drei Mark genommen. 
Der Herr Portier war aber damit nicht zufrieden; er behauptete, 
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Vom Büchertiſch. 


NEE ehe zur Schulreformfrage iſt ſoeben 
im Verlage von Richard Wilhelmi in Berlin unter dem Titel: 
„Das neue Gymnaſium und das neue Realgymnaſium“ 
eine Schrift erſchienen, welche wir der Beachtung empfehlen wollen. 
Der Verfaſſer, Gymnaſiallehrer M. Baenitz in Rawitſch, er⸗ 
örtert darin zunächſt die Frage, in welcher Geſinnung die Reform 
des höheren Schulweſens ſich vollziehen ſolle, wobei er den Satz 
aufſtellt, „daß die höhere ugendbildung, ihren alten gelehrt⸗for⸗ 
ſchenden und tiefgehenden Charakter bewahrend, denjenigen Be⸗ 
dürfniſſen gerecht werden ſoll, die ich durch den Gang der Ver⸗ 
hältniſſe als durchaus nothwendig herausgeſtellt haben“ Zu be⸗ 
ſtimmten Vorſchlägen übergehend verlangt der 1 5 5 zunächſt 
S und Beförderung der körperlichen Entwickelung der 
Schüler durch Beſchränkung per ieder e 
Stunden wöchentlich und beſſere Pflege des in den Unterrichtsplan 
obligatoriſch einzufügenden Turnſpiels. Aus dem Lehrplan des 
Gymnaſiums fol im Intereſſe der Einſchränkung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterrichts ein Theil des heutigen Mathematik-Penſums, 
aus demjenigen des Realgymnaſiums eine der lebenden Fremd⸗ 
ſprachen ausgeſchieden werden. Beide Anſtalten ſollen gleichwerth⸗ 
volle Erziehungs⸗Anſtalten ſein und beide für die Univerſität vor⸗ 
bereiten. Beide Anſtalten ſollen außerdem ſo eingerichtet werden, 
daß ſie einem ethiſchen und praktiſchen Abſchluß mit dem einjähri⸗ 
gen Zeugniß ermöglichen. — Dies find die weſentlichſten Gedan⸗ 
ken des Verfaſſers, deren nähere Ausführung wir mit großem 
Intereſſe geleſen haben. Wir glauben, daß die Schrift einen be⸗ 
achtenswerthen Beitrag gu der nachgerade brennend gewordenen 
Frage der Schulreform bietet. 


* Im Verlage von Hyll und Klein in Barmen erſchien: 
Lyons Schriften⸗Syſtem geometriſch und methodiſch erklärt. 
Als Unterrichtsmittel und zum Selbſtſtudium DERONBOE eben von 
Sigmund Lyon. Theil I.: Das deutſche Alphabet. Abtheilung A. 
Die Kleinbuchſtaben. Preis M. 2,50, gegen Einſendung von 
M. 2,75 in Briefmarken frei durch die Poſt. Mit dieſem Werke 
kommt der Herausgeber Sigm. Lyon dem von Seiten der Lehrer⸗ 
ſchaft, ſowie ſeiner zahlreichen Schüler ſeit vielen Mer nder een 
ten Wunſche nach, ein vollſtändiges ſyſtematiſches Werk über ſeine 
als die beſte anerkannte Schreibmethode erſcheinen zu laſſen. Der 
Lyonſche Ductus, welcher in den meisten Schulen von Rheinland 
und Weſtfalen maßgebend geworden iſt oder zur Ausarbeitung 
eines ſolchen gedient hat, wird ohne Zweifel auch in weiteren 
Kreiſen der Lehrerwelt bedeutendes Aufſehen erregen. Die zahl⸗ 
reichen anerfennenden Zuſchriften ſprechen es klar aus, daß mit 


Idieſem Werke das Beſte geboten wird, was bisher überhaupt für 


den Schreibunterricht erſchienen iſt. 


B. 


— 


h ns Beten 
ren gegoſſen, n 


Rechtsanwalt 


N Pan [ a j er * 1 5 
1 se Ike: 
„Non o auf die Flüſſigkeit, welche auf 
0 recht paſſe, und ſtreugte eine Gr u 
if Erſatz ſeiner Hoſen gegen die junge Künſtlerin an. wurde 
mit ſeiner Klage abgewieſen nachdem der dee Vertreter, 
r. C., ein vollgemeſſen Maß des Spottes über 
den modernen Hans Sachs ausgegoſſen hatte. Der Letztere war 
in ſeinen poetiſchen Gefühlen aufs Tiefſte verletzt und ſein Zorn 
wandte ſich jetzt gegen den Rechtsanwalt, über den er ſich bei der 
Anwaltskammer beſchwerte. Er richtete dort nichts aus, verſuchte 
es dann mit einer Beleidigungsklage, aber das Schöffengericht 
hielt ſeine Klagen nicht für gerechtfertigt. Auch die Berufungs⸗ 
kammer hatte keinen Sinn für ſeine Beſchwerden, die er nunmehr 
dem Kammergericht unterbreitet hat. So iſt ein wahrer Ratten⸗ 
könig von Anklagen und Beſchwerden entſtanden — und das hat 
mit an Singen der Herr Portier gethan! 
— ͤ .—— — 


Candwirthſchaſtliches. 

S Bouny, 27. Okt. [Landwirthſchaftlicher Verein. 
Geſtern fand in Ottos Hotel hierſelbſt eine Verſammlung des 
. — landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Die zahlreich erſchienenen 

ereinsmitglieder hörte einen Vortrag des Landwirthſchaftslehrers 
ücker über die Vortheile der Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſowie der Drainage, der mit Beifall aufgenommen wurde. 
er Vorſitzende des Vereins, Bürgermeiſter Lachmann, ſprach über 
as Invaliditäts⸗ und Altersverſorgungsgeſetz. Als Mitglieder 
wurden neu aufgenommen der Wirthſchafts⸗Inſpektor Langner aus 
Pyrſitze und Baumeiſter Bothe aus Krotoſchin. a 

U Schokken, 27. Okt. (Kartoffel- und Krauternte.] 
Die Kartoffelernte kann in hieſiger Gegend nur als eine mittel⸗ 
mäßige bezeichnet werden. Die Kartoffeln find durchſchnittlich nur 
klein. Blaue Eßkartoffeln preiſen hier von 150175 Mark pro 
Zentner, weiße Kartoffeln preiſen durchſchnittlich 1.50 Mark. — 
Die Krauternte iſt eine ziemlich gute zu nennen, und beträgt der 
Preis pro Schock 160—2 Mark. 


— — — 
Handel und Verkehr. 
für das ſogenannte Ueberſchöpfen in den 
Maiſchbrennereien. Das ſogenannte Ueberſchöpfen von gähren⸗ 
der Maiſche in den Brennereien wird teuerlich wie eine undekla⸗ 
tirte Einmaiſchung angeſehen und in jedem einzelnen Falle außer 
er Defraudationsſtrafe mit 300 Mark Ordnungsſtrafe geahndet. 
Durch die Beſtimmungen des Brauntweinſteuergeſetzes vom 24. 
uni 1887 tritt eine erhebliche Verſchärfung der Defraudations⸗ 
trafe ein. Daſelbſt iſt in $ 41 vorgeichrieben, daß in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien, wenn an einem Tage durchſchnittlich nicht 
mehr als 1050 Liter Bottichraum „bemgiſcht werden, nur ſechs 
ehntel, wenn nicht mehr als 1500 Liter bemaiſcht werden, nur 
acht Zehntel, und wenn nicht mehr als 3000 Liter bemaiſcht wer⸗ 
en, nur neun Zehntel des Steuerſatzes von 1,31 Mark für jedes 
ektoliter Rauminhalt der Maiſchbottiche zu erheben ſind. Nun 
t der Fall kürzlich eingetreten, daß durch Ueberſchöpfen mehrere 
Bottiche gemißbraucht ſind, deren Rauminhalt dem monatlichen 

eſammtrauminhalte der bemaiſchten Bottiche hinzuzurechnen iſt, 
wodurch der Durchſchnitt, der bisher unter 3000 Liter täglich und 
deshalb der Steuerlaß nur 5% von 1,31 Mark betrug, auf über 
3000 iter pro Tag ſich berechnete, jo daß für die ſommtlichen 

inmaiſchungen im ganzen Monat nicht der niedere Steuerſatz 
von 1,179 Mark % von 1,31 Mark — ſondern der volle 

teuerſatz mit 1,31 Mark anzuwenden war. Dadurch erhöhte ſich 
er Betrag der binterzogenen Steuer, welcher die Grundlage für 
die Straffeſtſetzung bildet, ſo daß die Strafe, welche dem Vier⸗ 
ſachen der binterzogenen Gefälle gleichkommen ſoll, eine ganz 
bedeutende Erhöhung erfuhr. Bisher wurde die Defraudations⸗ 
ſtrafe, ohne Berückſichtigung dieſer angenommenen Bemaiſchung, 
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Strafe 


welche in dem Ueberſchöpfen gefunden werden ſoll, bemeſſen A jedoch 


at gegenwärtig in einem Spezialfalle das Königliche Finanz⸗ 
miniſterium angeordnet, daß nach dem oben mitgetheilten Grund⸗ 
atze künftig allgemein verfahren werden joll. _ 7 

* Schleſiſche Tuchinduſtrie. In der Saganer engliſchen 
Tuchfabrit iſt wegen Einſchränkung des Betriebes beziehungsweiſe 

ufhörens der Nachtſchicht 40 Arbeitern gekündigt worden. 

. i aftliches aus Rußland. Aus ſicherer Quelle 
verlautet, daß das ruſſiſche Budget für 1891 keine Anleihe fordern 
wird. — Auf dem Geldmarkt fällt der ungewöhnliche Zufluß von 
Silberrubeln alter Prägung auf, die aus dem Auslande hierher 

elangen, wohin fie im Sommer v. J., behufs Zahlung für die 
konvertirung nicht eingereichter Obligationen der 5. Stieglitz ſchen 
Anleihe von 1885 geſandt wurden. Für die alten Silberrubel 
wird 3 Kopeken weniger gezahlt als für die neuen mit dem Bild⸗ 
niß des regierenden Kaiſers. Zur Zeit finden in Paris Ver⸗ 
handlungen über die Konverſion der 5 Hprozentigen Pfandbriefe 
er Ruſſiſchen Zentralbodenkreditbank ſtatt, wozu ſich ein Direk⸗ 
tionsmitglied und der Geſchäftsführer der Bank dorthin begeben 
baben. Man glaubt, daß es ſich nur um en Beiprechungen 
handle, da bei der derzeitigen Lage des Geldmarktes eine baldige 
jerwirklichung der neuen Finanzoperation ausgeſchloſſen ſein 
dürfte. — In einer der nächſten Sitzungen des Reichsraths wird 
ie Frage betr. die Subventionirung der neu gebildeten Ruſſiſchen 
Geſellſchaft für Baltiſche Dampfſchifffahrt endgiltig entſchieden 
erden. Man legt der Organisation der neuen Aktiengeſellſchaft 
roße Bedeutung bei im Hinblick auf die Thatſache, daß der 
ort der ruſſiſch⸗baltiſchen Hafenſtädte in den Jahren 1886 bis 
1889 ſich auf ca. 162 Millionen Rubel jährlich und der Import 
auf 150 Millionen Rubel bezifferte, wobei ſich ſtets noch Mangel 
an Schiffsraum bemerkbar machte. Nach dem erſten Statuten- 
Muri der neuen Aktiengeſellſchaft wurde ein regelmäßiger 
ampferverkehr zwiſchen den baltiſchen Häfen und den Häfen 
wedens, Deutſchlands, Hollands, Frankreichs und Englands 
busſicht genommen, wobei von der Regierung eine Jab 
Hewention von 600000 Rubel erbeten werden ſollte. a die 


le Geſellſchaft zunächſt auf regelmäßigen Verkehr zwiſchen Libau 
Dane beichränten, wozu fie die Gewährung einer ſtaatlichen 
Subvention pon ca, 145000 Rubel beantragt hat. 
die Fracht Getreidetarife. Mit dem 27. November werden 
ie Frachtſabe Getreide von den Stationen Loſowo⸗Sewaſto⸗ 
pol der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Bahn nach Königsberg um 48 Kop., 
Pillau um 50 Kop., Memel um 51 Kop.; von Wigoniticht der Pol⸗ 
Näfifchen Bahn nach Nb um 2,71 Rol., Pillau um 2,80 
ubel, Memel um 2,88 Rbl.; von Ungarn tr. der ruſſiſchen Süd⸗ 
weſtbahnen nach Königsberg und Pillau um je 10 Kop., nach 
emel um 11 Kop erhöht. 
d e Ruſfſiſche Getreideausfuhr. Aus Kertſch wird gemeldet, 
aß die Getreideausfuhr einen bisher noch nicht dageweſenen Um⸗ 
ang erreicht habe. Bisher ſeien bereits 240000 Whores Ge⸗ 
teide verladen worden und in den nächſten 1¼½ Monaten hoffe 
an noch gegen 30000 Tſchetwerts abzufertigen. — Die Getreide⸗ 
ausfuhr aus dem Hafen von Taganrog hat bedeutend zugenommen, 
täglich werden 600000 bis 700000 Bud abgefertigt. Seit dem 
Frühjahr (Beginn der Schifffahrt) 
exportirt worden, d. i. faſt 320000 \ 
{ * N 0 85 25. Okt. [Hopfen bericht.] Der Verlauf des 
etzten Mittwoch⸗Marktes brachte einen Umſatz von ca. 300 Ballen. 
ür mehrere Poſten Markthopfen wurde 135—170 M. gegeben. 
allertauer brachten 190—215 M., Württemberger und Badiſche 
— 210 M. Selbſt die größere Landzufuhr am Donnnerſtag mit 


Pud mehr als im Vorjahre. 


illigung ſolcher Mittel aber nicht möglich erſchien, will ſich M 


find mehr als 12300000 Pud | Berl 


llen vermochte dem Geſchäfte feinen größ, 
5 8. Pr mabopfen, gleich welcher Apſtammung, über 
von 0 mahopfen, — ung, a 
215 M. iſt äußerſt ſelten verkäuflich. Eine Partie Spalter machte 
er 1 denn ſolcher wurde zu 255—258 M. an den Mann 
gebracht. 8 . 
mung blieb eine ruhige. Der geſtrige Markt Une i 
Umſatz von ca. 300 Ballen äußerſt ruhig und ohne Preisverände⸗ 
rung. Vom heutigen Geſchäft iſt zu berichten, daß 300 Ballen vom 
Lande zugefahren wurden und die Abladungen per Bahn mäßig zu 
nennen ſind. Der Verkauf geht nur langſam, die Stimmung iſt 
unverändert ruhig. Markthopfen prima 170185 M., ſekunda 150 
bis 160 M., tertia 130—140 Mk., Gebirgshopfen 190 — 200 Mk., 
Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, Mainburg) prima 220 bis 
235 M., Hallertauer ohne Siegel prima 200 —215 M., do. ſekunda 
180190 M, Spalter prima 200-230 M. leichte Lagen 210 bis 
230 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 180—190 M., do. ſekundg 
150-170 M., Württemberger prima 215—225 M., do. ſekunda 175 
bis 185 M., Badische prima 210—220 M., Elſäſſer prima 200—210 
M., do. ſekunda 170—180 M., Altmärker und Oldenburger 130 bis 
140 Maxk. r N u 
* Auswärtige Konkurſe. Maurermeifter Reinhold Weiße, 
Erfurt. — Tiſchlermeiſter Ernſt Pirnack, n a. O. — Guts⸗ 
beſitzer Karl Heinrich Then, Oberaffalter. — Tapezierer Heinrich 
Strüver, München. — Kaufmann Hermann Iſenthal, Salzwedel. 
— Malermeiſter Georg Hering, Stargard i. Pommern. — R erde⸗ 
händler Joſef Hagg, Wangen i. A. — Firma W. Böhm, Klein⸗ 
Zabrze. — Kaufmann Otto Spitznaß, Zoſſen. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des flüchtigen, ſteckbrieflich verfolgten Bankiers Albert Jung⸗ 
aus in Stettin iſt Konkurs eröffnet. 
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Vörſen-Telegremme. 


Berlin, 28 Oktbr. Schlun⸗Courſe. ot. . 27 
Weizen pr. Oktober. . . 198 50 198 75 
do. Avril-Mat . 1% 55 190 — 


179 50 178 75 


Roggen pr. Oktober 
. 162 75 161 75 


do. April⸗Mai 


Zvırıtus Nach amtlichen Nottrungen.) got.. 27 
do oer loko 45 —1 4 — 
do Wer Oktoben 45 70 44 80 
do puer Oktbr.⸗Novbr. 40 — 39 90 
do der Novbr.⸗Dezbr 38 90 88 70 
do 7er Apri’-Mai 39 50 39 30 
do 50er loko 62 10 63 10 


Konſolidtrie 48 Ani 105 2001 
8 98 80 


Poſ. 4%è 
Boi. 310 Pfandbr. 
Roi. Renkenbriefe 102 401 
Poſen. Prov. Oblig — — 
Oeſtr. Banknoten 177 E0 
Oeſtr. Silberrente 78 25 
Ruf. Banknoten 248 50 
Ruſſ 41 BdkrPfdbr102 40 


Oſtpr. Südb E.S. A 96 75 
MainzLudwighfdto!17 401117 40 
Mariend.Mlawdto 63 50 
Italieniſche Rente 93 10 
uſſcgykonſAnl1880 97 30 { 
dto. zw. Orient. Anl 78 80 78 75 
dto.Brän.=Anli866 — - 
Rum. 6% Anl. 1880101 40101 40 
Türk. 1% konſ Anl. 18 25 1 
5 — abr. B. A 


ne 27 
Poln. 5% Pfandbr. 71 75 71 50 
oln. Viquid.⸗Pfdbr 67 80 68 — 
Ungar. 43 Goldrente 90 — 89 80 
Ungar. 59 Papierr. 87 75 87 50 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8169 75 169 4, 
Fest ir Staaksb. 8 109 25 19 25 
Lombarden 65 50 64 90 
Fondsſtimmung | 
ſchwach | 


ae 43 30| 43 25 
Ultimo: 


mo: 
Dux⸗Bodenb. E. ſb A243 501243 — 
Elb thalbahn „ „103 50102 40 
Galizier „ „89 7588 40 
Schweizer Ctr., „166 40166 30 
Berl. Handelsgeſell. 164 — 164 75 
Deutſche B. Akt. 164 25 163 75 
Diskont. Kommand.219 2528 90 
Königs⸗ u. Laurah. 145 60146 40 
1153 — 153 75 


ruſon Werle 160 — 157 25 Bochumer Gußſta 
Schwarzkopf 257 50257 — | Flöthber Maſchinen — — — — 
Dortm St. Pr. L. A. 84 30 84 251 Ruſſ. B. f. ausw. H. 80 90 80 90 
Nachbörſe: Staatsbahn 108 90, Kredtt 169 25, Diskonto⸗ 


Kommandit 218 40. 


Marktberichte. 

Breslau, 28. Oktober, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ziemlich feſt. 

Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogramm 
weißer 18,80 bis 19,60 bis 20,10 Mark, gelber 18,70 bis 19,50 
bis 20,00 M. — Roggen bei ſchwachem Angebot höher, bezahlt 
wurde per 100 Kilogr. netto 17,50 bis 17,80 bis 18,20 Mark. — 
Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais unver⸗ 
ändert, per 100 0 0 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mart, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark 
— Bohnen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen gut behauptet, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50—9,50—10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 Mark. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 14,00 bis 15,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein matter. Winterraps per 100 Kilogramm. 
20,50 — 22,50 — 24,30 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
19,90—21,90— 23, Mark. — Hanfſamen ſtärker angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 — 17,50 M. — Raps kuchen 
gut gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25—12,50 Mark, fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., fremde 13,00 14,50 
Mark. Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother in ruhiger 
Haltung, per 50 Kilogr. 32—42—57 M., weißer nur feine Quali⸗ 
täten beachtet, per 50 Kilogramm 355065 Mark. — Mehl 
ohne Aender., per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
28,50 — 29,00 Mk. Roggen⸗Hausbacken 27,75 bis 28,25 M., Roggen⸗ 
Futtermehl per 100 Kilogr. 10,40 — 10,80 M., Weizenkleie per 100 
Kiloar. 9,20—9,60 M. 


— — — — —»m•Q —-—.⏑¶ꝗꝗ.r— 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 24. bis 25. Oktober, Mittags 12 Uhr. 


Robert Schirmer VIII. 1247, Güter, Stettin⸗ Bromberg. Her- 
mann Becker I. 20945, leer, Bromberg⸗Labiſchin. Friedrich Peter I. 
20058, kieferne Schalbretter, Bromberg⸗ Schönebeck. Wilhelm 
Strauch V. 760, Zucker, Kruſchwitz⸗Danzig. Julius Gollnick XIV. 
77, Zucker, Krujcmoig Danzig, Friedrich Ramin I. 19975, Bretter, 
Bromberg⸗Berlin. Eduard Dreſcher I. 19971, Bretter, Bromberg⸗ 


N Holzflößerei. & 
Von der Weichſel: Tour Nr. 553, Fr. Bengſch⸗Bromberg für 
G. Schramm = Berlin mit 42'/, Schleuſungen: 125755 Nr. 554, J. 
Kretſchmer⸗Bromberg für C. Heppner und Klitſcher⸗ Stettin mit 
6 Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt⸗ Tour Nr. 555, C. Stoltz⸗Drieſen. 


erlin. 
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Der Tagesumſatz bezifferte ca. 800 Säcke und die Stim⸗ 


Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — u. 
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Gaalbrücke ei Weißenfels wurde von einem Range ein 


+ Der Frauenmord in der Londoner Vorſtadt South 
Hampſtead liegt nicht jo klar, wie erit angenommen wurde. Es 
handelt ſich um keine Proſtituirte, ſondern in der Ermordeten iſt 
die Frau eines Ladendieners Sons erkannt worden. Sie verließ 
ihre Wohnung mit einem 18 Monate alten Kinde in einem Kinder⸗ 
wagen. Das Kind iſt verſchwunden. Eine halbe Meile von 
Hampſtead wurde der Wagen Ru en deſſen Inneres blutbe⸗ 
fleft war. — Nach einer ſpäteren Meldung der „Voſſ. Ztg.“ iſt das 
Dunkel, das über dem Morde von South⸗Hampſtead ſchwebte, 
nunmehr gelichtet. Die Polizei ermittelte, daß Frau Hogg am 
Freitag mit ihrem Kinde im Kinderwagen eine Freundin, Namens 
Peaerh, beſuchte, die von ihrem Manne getrennt lebt, 24 Jahre 
alt iſt und Priory Street in Kentiſh Town wohnte. Sie wurde 
lebend nicht wiedergeſehen. Peacrys Küche zeigte Spuren eines 
blutigen, verzweifelten Kampfes. Eine Nachbarin ſah Peacry am 
Abend mit einem anſcheinend ſchwer beladenen Kinderwagen das 
Ba verlajfen. Peaery wurde wegen Doppelmordes verhaftet. 

ie Leiche des Kindes wurde im Felde unweit Finchley entdeckt. 
Das Kind iſt augenſcheinlich erdroſſelt. Haß oder Eiferſucht iſt 
angeblich der Beweggrund des Verbrechens. Die Polizei fahndet 
noch nach etwaigen männlichen Genoſſen der That. 5 

+ Ein Einbruch iſt in der Stadthauptkaſſe in Halle in 
frecher Weiſe, nachdem in der Wohnung des Rendanten der Geld⸗ 
ſchrankſchlüſſel entwendet war, verübt worden; viertauſend Mark 
ſind geſtohlen. r 

+ Schiffsunfälle. Der Hamburger Dampfer „Caſſand ra“, 
von Lagos nach Marſeille unterwegs, ſcheiterte bei Faraman; 
nähere Nachrichten fehlen. — Das deutſche Schiff „Eliſe Schultz“ 
von Cardiff nach Buenos⸗Ayres mit Steinkohlenladung beſtimmt, 
ward genöthigt, in St. Michel auf den Azoren einzulaufen, nach⸗ 
dem durch eine Exploſion auf dem Schiffe großer Schaden ange⸗ 
richtet und zwei Perſonen von der Mannſchaft getödtet worden. 

+ Aus dem Muſikerlexikou des Profeſſor Taſtengreifer 
hat ein Spaßvogel in der „W. Pr. eine Anzahl von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen berühmter Tonkünſtler veröffentlicht, von denen wir unſeren 
Leſern einige nicht vorenthalten wollen: Bach, Joh. Sebaſtian, 
verdankt ſeinen Ruf hauptſächlich dem glücklichen Zufall, daß er 
den Auftrag erhielt, zu einer berühmten Gounodſchen „Melodie“ 
die Begleitung zu ſchreiben. In unbegreiflicher Selbſtüberſchätzung. 
gab er letztere ohne die Melodie als ſogenanntes Präludium mit 
anderen kleinen Stücken zuſammen unter dem Titel Wohltempexirtes 
Klavier“ heraus, fand aber ſchon wegen des ſonderbaren Titels 
bei den Verehrern des „Ave Maria“ wenig Abſatz. Seine Paſſionen 
gelten als nobel; unjerer Zeit fehlt aber begreiflicher Weiſe das 
Verſtändniß dafür. Seine zahlreichen Söhne hießen zum Aerger 
der Muſikhiſtoriker gleichfalls Bach. — Czerny, Karl, ein Mann 
von boshafter Gemüthsart, der keine kleinen Kinder leiden konnte 
und deshalb beſtändig Etuden ſchrieb. Seit ſeinem im Jahre 1857 
erfolgten Ableben iſt man mit der Zählung dieſer Etuden beſchäf⸗ 
tigt, aber noch nicht damit fertig geworden. Dieſe fabelhafte Frucht⸗ 
barkeit erklärt ſich nur durch ſeine unglaubliche Fingerfertigkeit in 
der Kompoſition. Natürlich ſind faſt alle ſeine Noten nach oben 
Are da er ſtets Hals über Kopf arbeitete. — Wagner, 

ichard, hat außer ſeinen ſämmtlichen Werken auch die nach ihm 
Pape Wagnerianer hinterlaſſen, was nicht ſchön von ihm war. 
Dieſelben wiſſen ganz genau, was der Meiſter ſich bei jeder Note, 
ja ſogar bei den Pauſen in ſeinen Kompoſitionen gedacht hat, und 
erklären dies auch andersglöubigen mit der größten Bayreutwillig⸗ 
keit. In der Inſtrumentation eitete Wagner das menſchenfreund⸗ 
liche Beſtreben, die Muſik auch Schwerhörigen zugänglich zu machen. 
Doch auch für das Auge ſorgt er durch glänzende Schauſtücke: im 
„Siegfried“ läßt er ſogar einen Drachen „ſteigen“. Seine Anſprüche 
an die Darſteller ſind ſehr verſchieden; in mancher Rolle genügt 
ihm der größte, in einer anderen nur der kleinſte „Mime“. 
Weber, Karl Maria von, hatte ſehr große Hände, wodurch er 
ſich bewogen fand, in ſeinen Klavierſtücken mit Dezimenſpannungen 
um ſich zu werfen. Sonſt recht talentvoll, beſonders für die Oper. 
Leider hat er ſich verleiten laſſen, in ſeinen „Freiſchütz“ eine ſo 
abgedroſchene Melodie wie den „Jungfernkranz“ aufzunehmen 


n. 

. Fr Rieſenthurm in London. zur Gewinnung von Ent⸗ 
würfen für den Bau eines Rieſenthurmes in London, welcher den 
Eiffelthurm in Paris noch überragen ſoll, hatte die „Tower 
Company, Limited“, einen öffentlichen Wettbewerb ausgeſchrieben. 
Von den 68 eingegangenen Plänen iſt nunmehr jener von A. D. 
Stewart, J. H. Mac Laren und W. Dunn, London. mit dem 
erſten Preiſe von 500 Guineen oder 10700 M. gekrönt worden. 
Der Thurm ſoll nach dieſem Entwurfe, wie die „Deutſche Bau⸗ 
zeitung“ mittheilt, eine Höhe von 365 Metern bei achteckiger Grund⸗ 
form und einem äußeren Baſis⸗Durchmeſſer von 91 Meter erhalten. 
Flachgebogene Gitterträger bilden die quadratiſchen Stützen des bis 
zur erſten Hauptgallerie ſich verjüngenden Unterbaues, deſſen Höhe 
170 Meter beträgt. Ueber jener Gallerie ſetzt ſich der ſchmaler 
werdende Thurmbau bis zu 330 Meter Höhe fort, worauf eine 
Laterne von 35 Meter Höhe den Abſchluß bildet. Zur Beförde⸗ 
rung des Publitums ſind Aufzüge mit Dampfkraft vorgeſehen. Um 
die Wirkung des Baues zu erhöhen, wird derſelbe mit einer 
25 Meter hohen Mauer in arabiſchem Stil eingeſchloſſen und an 
den Seiten von Obelisken „flankirt“ werden. 


Es giebt Vieles, aber nichts Beſſeres und Billigeres 
Wollſtein, Reg.⸗Bez. Poſen. Hiermit bezeuge ich, daß ich die 
Apotheker Richard Brandt 'ſchen Schweizerpillen ſchon ſeit Jahren 
mit dem beſten Erfolge gegen Verſtopfung, Hämorrhoiden und 
Lopfſchmerzen anwende, und nie ohne dieſelben bin. Die Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. in den 
Apotheken) kann ich Jedem, welcher an Verſtopfung und den 
daraus entitehenden Krankheiten leidet. auf das Wärmſte empfehlen. 
Ignatz Skowronski, penſionirter Vollziehungsbeamter. — Man 
jet ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen mit dem weißen 
keine Nachahmung zu empfangen. N 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentiau.“ 
— — ——— —ů—0— —－—̃ —ůů ̃ ß.———ͤ—ͤ 

Das beſte ärztlich vielfach empfohlene Stärfungsmitte 

AB für Genejende, Bleichuchtg e und Schwache iſt 
8 Auguſt Benedikt Hoddick's (Berlin, Brüderſtr. 13) 
Reines Malz⸗Extrakt⸗Bier! — In Poſen bei Herrn A. Cichowiez. 
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AC A0 


2 Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Herbſt⸗Kontrol⸗Verſammlungen 1890 


auf dem 
Kanonenplatze. 

3. Novembex, Vormittags 8 Uhr: Reſerve und Dispoſitions⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe A bis J. 

3. November, Nachmittags 2 Uhr: Reſerve und Dispoſitions⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe K bis 0. 

7. November, Vormittags 8 Uhr: Reſerve und Dispoſitions⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe P bis 8S. 

7. November, Nachmittags 2 Uhr: Reſerve und Dispoſitions⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe T bis Z. und Re⸗ 
ſerve der Eiſenbahn-Truppen, Luftſchiffer und die zur Dispoſition 
der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

8. November, Vormittags 8 Uhr: Reſerve der Garde-Truppen, 
Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie und Pioniere. 

8. November, Nachmittags 2 Uhr: Reſerve der Jäger, Ka⸗ 
vallerie, Train, Lazareth-Gehilfen, Krankenträger, Krankenwärter, 
Militär⸗Bäcker, Unterärzte, Pharmazeuten, Veterinär- Perſonal, 


T Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 163 die Firma: 
Teofil Stypezynski 
in Santomiſchel 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Theophilsty 3 
in Santomiſchel zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage einge⸗ 
tragen worden. 
roda, den 25. Oktober 1890. 


theilung V. 

Mittwoch, den 29. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokal einige neue Klei⸗ 
dungsſtücke für Herren und 
am 30. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 
in Dembſen Nr. 11 eine Kuh u. ein 
Kalb zwangsweiſe verſteigern. 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Am Donnerſtag, den 30. Ok⸗ 


Gehilfen und Zahlmeiſter⸗Aſpiranten. 
Ausbleiben ohne Entſchuldigung wird mit Arreſt beſtraft. 


Eine beſondere Veorderung findet nicht ſtatt. 
Königliches Bezirks⸗Kommando Poſen. 


9 


ofener Adreßhuch 


enthält die Namen der Einwohner 

der Stadt Poſen, Jerſitz, Ober⸗ 

und Unter⸗Wilda, St. Lazarus 
und Bartholdshof. 


An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur Her⸗ 
ſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf geſetzt wurden, 
nicht vorgelegen haben und denen daran gelegen iſt, daß die 
auf ihre Perſon ſich beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten 
in das Adreßbuch aufgenommen worden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen bal digſt mündlich oder 
ſchriftlich in der Expedition der Poſener Zeitung 
abgeben zu wollen. — Wir erlauben uns, beſonders die Be⸗ 
wohner von möblirten Zimmern hierauf aufmerkſam 
zu machen, da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll- 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. a 

Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen auf 
das Poſener Adreßbuch zum 

Subfkriptions⸗Preiſe 5,25 Mk. 
von uns jederzeit angenommen werden. Das Poſener Adreß⸗ 
buch enthält einen umfangreichen Inſeraten-Anhang mit 


Geſchüfts⸗Empfehlungen und Anzeigen 


und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf farbigem 
Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, während eines ganzen 
Jahres als ein wichtiger Theil dieſes unentbehrlichen Nach— 
ſchlagebuchs in allen hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, 
in allen öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 
und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen werden, 
eine ſehr bedeutende Wirkung. 
Preiſe der Inſerate im Geſchäfts⸗Anzeiger: 

Ganze Seite 20 Mark. 

Halbe Seite 12 Mark. 

Viertel Seite 7 Mark. 

Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum Laden- 

preiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


tober 1890, Mittags 12 Uhr, 
werde ich auf dem Vorwerk 


Skalowo bei Kostschin ein. Kutſch⸗ 
wagen, Kutſchgeſchirre, Reitzeug, 
Tigerrechen, Säemaſchine, ver⸗ 
ſchiedene Mobilien und ein. Scho⸗ 
ber Roggen zwangsweiſe verſtei⸗ 


gern. 
Schriever, 


Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


1 Verkänfe e Verpachtungen 9 


Verdingung. 


Die Lieferung und Einplani⸗ 
rung ꝛc. von rd. 180 Kbm. Boden 
für den Neubau eines Bretter⸗ 
ſchuppens bei Fort VII der 

Feſtung Poſen 
ſoll öffentlich verdungen werden. 

Termin iſt hierzu auf Freitag, 
den 31. d. M., Vormittags 
9 Uhr, im Garniſon⸗Bau⸗ 
Bureau Poſen II, Schützenſtr. 31, 
feſtgeſetzt, woſelbſt auch die Ver⸗ 
dingungs⸗Unterlagen zur Einſicht 
ausliegen reſp. gegen Erſtattung 
der Anfertigungskoſten bezogen 
werden können. & 

Die vorſchriftsmäßigen Ange⸗ 
bote ſind verſiegelt und recht⸗ 
zeitig an den Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

oſen, den 25. Oktober 1890. 
Der Garniſon⸗Baubeamte. 


Bode. 


Fabriks⸗Verkauf. 


Eine im vollen Betriebe 
ſtehende Maſchinenfabrik und 
Eiſengießerei in Wien iſt Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe wegen 
preiswürdig zu verkaufen. 
Erforderl. Kapital 130 Mille, 
welches ſich nachweislich mit 
12 bis 15 Perc. verintereſſirt. 
Ein gediegener Fachmann 
würde event. auch als Theil⸗ 
haber acceptirt werden. 
Anträge zur Weiterbeför⸗ 
derung erbeten unter A. B. 
D. poste restante Schiller⸗ 
platz, Wien I. 


X 1 Windmühle 


im guten Zuſtande nebſt 
Wohnhaus und Neben⸗ 
gebäuden ſowie Garten u. 4 Mor⸗ 
enLand fit krankheitshalb. z. ver⸗ 
aufen. Gefl. Offerten sub L. 
B. 70 Exp. d. Ztg. erbeten. 


Kochs weltbekanntes, epochemachendes, verbessertes 


BE” Anti-Elementum BU 


(Dachbedeckungsmaterial) auch für Wand- 
bekleidung und Fussbodenbelag ausserordentlich 
geeignet, ist einer leistungsfähigen Firma für den Allein- 
verkauf zu übergeben. Muster und Prospekte zu Diensten. 
In allen Ländern Vertreter gesucht. Fabrik Stuttgart- 
Feuerbach. Lager und Comptoir: Hamburg 13/14 
Amelungstrasse. 14200 
Vor Imitationen wird gewarnt! 


m — 8 
Degen Todesfall 
iſt eine Fabrit, die nach⸗ 
weislich 20 pCt. gebracht, 
mit kleiner Anzahlung 
billig zu verkaufen. 
Offerten poſtlagernd 

B 


* u 


Marine, Oekonomie-Handwerker, Arbeit3:Soldaten, Büchſenmacher⸗ 


5 \ 
Knorr's Suppen 
Hafermehl, Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, Julienne. 
C. H. Knorr, Heilbronn a/N., Konservenfabrik. 


Ein Lagerraum, 
bis 500 Qu.⸗Mtr., am Eiſen⸗ 
bahngleis belegen, zu verpachten. 


Salomo Friedenthal. 


100 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
1000 ten 60 Pfg. — 100 verſchied. 
überſeeiſche 2,50 M. — 120 beſſere 
europäiſche 2,50 M bei G. Zech- 
meyer, Nürnberg. — Ankauf. 
Tauſch. 12694 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Nedizinal -Tokayer 


(unter perman. 
Controle von 
dem Gerichts⸗ 
Chemiker 
Dr. C. Biſchoff 
Berlin) 
vom 
Feinbergebeſther 


Ern. Stein 
in Erdö-Benye 
bei Tokay, 
garantirt rein, 
als vorzüg⸗ 
liches Stär⸗ 
kungsmittel bei 


en 

Krankheiten 

empfohlen, 
verkauft zu 3 

Engros⸗Preiſen: 
R. Mottek (Königl. priv. Rothe 
Apotheke), Otto Muthſchall, 
Friedrichſtr. 31, Robert Fabian, 
Halbdorfſtraße, M. Purſch, 
Viktoria⸗Droguerie, und O. Kar⸗ 
meinski, Breiteſtraße, Oswald 
Schaepe und S. Otocki & Co. 
in Poſen, 

P. Zgainski und Herm. Heppner 
in Czempin, Paul Radaczynski 
und Iſidor Schlome in Jannowitz, 

Carl Schorſch in Storchneſt, 

Aug. Zimmerling in Reifen. 

Agent für Poſen: 

Guſtav Ephraim in Poſen. 
General⸗Depot und Engros⸗ 
Lager bei Mar Glaſer 
in Schmiegel. 
Depots vergebe zu günſtigen 
Bedingungen. 13926 


Schutzwarke. 


Nr Reg dert p Bold. 
E 0 er 0 
. N‘ * aus f. ill. Wee grat. 
. Wert, Berun W. 
Mauerſtr. 11. 
— Theilzahlung. ® 


Lau! Baschi, 


Berlin, 
Spandauerſtr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen 
Autoritäten aner⸗ 
kannten 


Leberthran 


Zu beziehen 
in Poſen von 
5 Herren 
Adolph Aſch 
Söhne und Vaul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. In Hnefen 
von Hrn. Apoth. K. Kugler. 
In Kempen von Herrn Hein⸗ 
rich Mugdan. 15188 


Druck und Verlag der Hnfbuchdruderet von WB De ker v. Comp. N. Röſtel in Poſen.) 


Lebe. Gesuche. 1 


Möbl. Zimm. mit Kabinet 
St. Martin 62, III. rechts. 

Halbdorfſtr. 36 ein Geſchäfts⸗ 
keller u. i Hinterh. 3 3. u. K. z. v. 

Ein freundl. möbl. Zimmer 
zu verm. Bergſtr. 12 B. III. r. 

Untere Mühlenſtr. 5, I., per 
1. Nov. 2 zuſammenbäng. mö⸗ 
blirte Zimmer zu vermiethen. 

Untere Mühlenſtr. 5, I. ver 
1. November 1 Zimmer u. Küche 
zu vermiethen. 


Laden nehſt Wohnung, 


paſſend zu jeder Geſchäftsanlage, 
iſt ſof. Fiſcherei 31 bill. z. verm. 
Bäckerſtr. 10 iſt vom 1. Nov. 
ein kl. möbl. Zimm. bill. zu verm. 


2.0 
Ein Speicher 
ca. 300 Qu.⸗Mtr. groß — am 
Eiſenbahngleis belegen, zu ver⸗ 

miethen. 


Salomo Friedenthal. 


Möbl. Zimmer, ſep. Eing. für 
12,50 M. ſof. zu vermiethen von 
E. Klug, Breslauerſtr. 38. 

Bäckerſtr. 18 I., vornh. e. frdl. 
möbl. Zimmer ſof. zu verm. 

Breslauerſtr. 20, 2. Etage links, 
ein gut möblirtes Vorderzimmer 
zu vermiethen. 1576 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Gemeinde⸗ 
Verwaltung iſt die Stelle eines 
3. Bureaugehilfen vom 1. No⸗ 
vember cr. ab vakant. Das Ge⸗ 
halt beträgt vorläufig 45 Mark 
monatlich. 

Bewerber wollen ſich ſchleunigſt 
bei mir melden. 

Jerſitz, den 27. Oktober 1890. 
Der Gemeinde -Vorſteher. 


Frydrichowiez. 


Suche einen 


Feldmeſſer, 
der mein ca. 50 Hektare großes 
Grundſtück behufs Verpachtung 
gleich parzelliren könnte. 
Schwarzenau, N. B. Brom⸗ 


52 Tietz, 
Grundbeſitzer. 


Ein Bautechniker 


im Zeichnen und Veranſchlagen 

gewandt, energiſch, wird 3. ſof. 

Antritt geſucht. Perſönliche Vor⸗ 

ſtellung Freitag, Vormittags, von 

8—10 Uhr im Bureau, Sand⸗ 

ſtraße Nr. 8 part. 15791 
Ein tüchtiger 


Bureaugehilfe 


wird vom Diſtriktsamt Punitz 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Cine Champagnerkellerei 
am Rhein ſucht an allen größ. 
Pläb. des In⸗ und Ausl. tücht. 
ſol. Vertreter. Off, sub B. W. 
162 an Haaſenſtein & Vogler A.⸗G. 
in Frankfurt a. M. 15813 

a Ein tüchtiger 
Schachtmeiſter 
von ſofort geſucht. Meldungen 

nimmt entgegen 


C. Schlösser, 
. Unternehmer 
3. Z. in Poſen, Gaſthof zur Stadt 
Warſchau, Schrodkaſtr. 


ep 


Die neueſten offenen Stel- 
Tlen für Kaufleute, Vetkänſerinnen. 
Hulsverwaller fi den Sie im Central 
Stellen-Anzeiger Merkur, Ludwigs- 
burg (Württbg.) Gegen 25 Pfg. 
Briefm. Melt. Probe⸗Nrn. grat. 
Für eine große Spritfabrif und 
Deſtillation wird zum baldigen 


Antritt ein nachweislich tüchti 
% » 3 
Reiſender 

bei gutem Gehalt geſucht. Be— 

werber, welche die Provinzen 

Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen 

bereits mit Erfolg bereiſt haben, 

werden bevorzugt. Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen unter 

T. S. 100 an die Expedition d. 

Zeitung. 


1 


ger 


Ein flotter Ecpedient 
für unſer Deſtillations⸗ 
Geſchäft kann ſich bei uns 


melden. 


Becker & Co. 


Schrift ſetzer 
können ſich melden 


Sorluddrudiere W. Hecker. 
(A. östel.) 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung ſofort 
geſucht 


W. f. Meyer & Co. 


9 per 1 od. 1. Novbr. 


kin Mädchen 


in geſetztem Alter od. Wittwe, 
welche die einfache Küche u. einen 
kleinen Haushalt zu leiten verſteht. 
Konfeſſion moſaiſch. Briefe erb. 
S. S. 100 Pudewitz poſtlagernd. 


Für mein Cigarren- u. Cabal. 
geſchaft en gros & en detail 


ſuche einen 


Lehrling 


achtbarer Eltern (Chriſt) zum 
baldigen Antritt. 15785 
Julius Bach, 

Spandau. 


Ein gebildet. junges Mädchen 
wird zur Beaufſichtigung der 
Schularbeiten einiger Kinder für 
die Nachmittagsſtunden geſucht. 
Meldungen sub W. Z. 400 an die 
Exp. d. Poſ. Ztg. zu richten. 


Sei. wird z. 1. u. M. ein jung. ev. 
Mädchen v. außerh. als Stütze d. 
Hausfrau. Dieſ. m. etw. kochen u. 
plätten können, auch in weibl. 
Handarb. geübt ſein. Bevorz. w. 


ſolche, die ſchon in ähnl. Stellg. 
waren. Diesbez. Off. m. Geh. ⸗ 


Anſp. u. Photographie unt. Ch. 
E. O. 12 poſtlag. Poſen erbet. 

Flotte Verkäuferin, der 
deutſch. u. poln. Sprache mächtig, 
find, in einem eleg. Galant.⸗ u. 
Luxuswaar.⸗Geſch. ſof. Stellung. 
Poſen poſtlagernd. „Galanterie— 
Waaren⸗Handlung“. 15767 


NE ” ; 
Ein Knabe, 
welcher Lithograph werden will, 

kann ſich melden in der 


Hofbuchdruckerei 
W. Deeker & Co. 
(A. Röstel). 


| 


